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Zwei Reden des Kerrn von Papen
Papen über die Fragen der Wirtfchasts -, Nutzen - und Innenpolitik . — »»Vom Stellungs - und Bewegungskriegs.

Paderborn , 17. Oktober.
Auf einer Tagung der vereinten Wirtfck-aftsverbände

Paderborns und Umgebung sprach am Sonntag nachmittag
vor über 6000 Personen 'Reichskanzler von Papen zu den
Fragen der Wirtschafts - und Sozialpolitik sowie zur außen-
und innenpolitischen Lage . Hierbei ging der Kanzler zu¬
nächst auf den Wirtschaftsplan  der Rcichsregierung
ein, dessen führender Gedanke der sei, zunächst aus dem
Stellungskrieg der Wirtschaft in den Bewegungs¬
krieg  überzngehen . Den von der Staatsführung unter¬
nommenen Borstoß habe die Wirtschaft schließlich ausge¬
nommen und werde ihn hoffentlich immer weiter treiben.
Oie Wirtsck)aft habe das Programm der Regierung in dem
Sinne verstanden , daß der A p p e l l an die persön¬
liche Verantwortung  und an den persönlichen Wa¬
gemut der Allgemeinheit den größten und nachhaltigsten
Rußen bringe . Dieses Programm werde nicht nur den
Jroßen , sondern auch der ganzen Wirtschaft zugute kom¬
men. Was erstrebt werde , sei eine ausgesprochene M It¬
tel st a n d s p o l i t i k , sei ein wirtschaftlicher Wiederauf-
oau auf breitester Grundlage , der allein die Opfer rechtfer¬
tige, die jeßt vom ganzen Lande gefordert werden.

Der Kanzler betonte, daß alle vorgeschlagenen Maß-
nahmen eine Vorbedingung erfüllen müßten : die Arbeiten
müßten produktiv sein, sie dürften Währung und Kredit
nicht aufs Spiel sehen . Die bisherigen wirtschaftsmaßnah-
men der Rcichsregierung seien Uebergangsmaßnahmen für
eine Zeit von zwölf Monaten.

Die Aufgabe , das ganze deutsche Wirtschaftsleben wie-
3er flott zu machen , läßt sich auf keine andere Weise lösen
nls auf diejenige , die wir gewählt haben . Auch die öf¬
fentliche Hand  wird durch die Erteilung von Auf¬
trägen beträchtlich an der Wirtsck-aftsbelebung Mitwirken.
Diese Auftragserteilung soll sich insbesondere auch, soweit
praktisch durchführbar , auf die mittleren und kleinen Be¬
triebe erstrecken, denn das ist
, Mittelstandspolitik der Tat.

Wir stehen erst am Beginn  der von uns erstrebten
Konsolidierung der Wirtschaft . Dennoch ist eine fühlbare Ent¬
lastung des Arbeitsmarktcs schon eingetreten . Der Kanzler
wies darauf hin , daß feit der Verkündung der wirtsck-afis-
politischen Maßnahmen der Reichsregierung dex. Kurs der
Wirtschaftspapiere an de » Börsen  um etwa 15 Pro¬
zent , d. h. um rund 2,25 Milliarden Mark , gestiegen ist.
Dabei handle es sich nicht um spekulative , sondern Anlage-

; kaufe. Damit sei die Kreditunterlage der deutschen Wirt¬
schaft um einen nennenswerten Betrag ausgemeitet wor¬
den. Wenn das Werk der wirtschaftlichen Gesundung so
fortschreite , wie die Negierung es hoffe , werde es uns auch
oon den schweren Sorgen erleichtern , die heute noch über
den öffentlichen Finanzen und den sozialen
Einrichtungen  lagerten.

Da diese Besserung nur langsam eintrelen kann. ha. sich
der Herr Reichsfinanzminister schon seht entschlossen, die
monatliche Ausschüttung für die Wohlfahrtshilfe an die
Gemeinden im Oktober von 50 auf 60 Millionen , im Ro-
oember um weitere fünf Millionen zu erhöhen.

Oie Lohnsenkung - Verordnung.
' Zu den Teilen des Wirtschaftsprogramms der Reichs¬
regierung . die am meisten kritisiert wurden , gehört die so¬
genannte Lohnse nkungsverord 'nung  vom 10.
veptember . Ich habe den Eindruck , als ob die Meinungs-
oerschiedenheiten sich heute durch verständnisvolles Zusam¬
menwirken von Arbeitgebern und Arbeiterschaft bereits
mm größten Teil beseitigen ließen . Aber auch durch die
Arbeitnehmer sollte dadurch zur Befriedigung beigetragen
werden , daß die vielfach noch in der Wirtschaft gezahlten
überhohen Gehälter leitender Persönlich¬
keiten  dem heutigen Notstand anaepaßt werden.

Erst die Aussicht auf eine friedliche Durchführung des
wirtschaflsplanes gibt der Reichsregierung auch die Mögr
iichkeit, die Arbeitslosenunterstützung für den Winter sowie
soziale Leistungen zu erhöhen . Das Relchskabinett hat die
nötigen Beschlüsse gefaßt , sie werden ln den nächsten Tagen
veröffentlicht werden.

«egen Kritik an dar Sozialpolitik.
Line weiter « ickarie Kritik , tubr der Kanzler fort , bat

I 3er sozialpolitische Teil des Reglerungsprogramms ersah-
reu . Man ist sogar soweit gegangen , daraus auf eine be¬
sondere Arbeitersei ndlichkeit  der Reichsregierung
zu schließen.

wir verteilen keine »Milllordengeschenke an die Unter,
nehmer ".

sondern wir haben nur das eine Ziel , möglichst vielen Mil¬
lionen von Arbeitslosen wieder Arbeitsmöglichjtkeiten und
ausreichend - Existenzmöglichkeiten zu verschaffen . Alles , was
den Unte . nehmungsgeist im Lande stärkt , zur Gesck)ästsbe-
lebung und zur Erhöhung des Wirtsck-aftsumsatzes führt , ist
Sozialpolitik im besten und fruchtbarsten Sinne des Wor¬
tes . Hierauf kam der Kallnzler auf einen Offenen
B r I e f des geistlichen Verbandspräsidenten der katholischen
Arbeitervereine Westdeutschlands zu sprechen , in dem be-
habptet wird , die Reichsregierung hätte sich das Ermächti-
gungsgeseß geben lassen , um den in 60 Jahren aufgerich¬
teten Arbeiterschutz abzubauen . Die Reichsregierung könne
diese Verdächtigung nicht scharf genug zurückweisen.

Kontin - entierung und Währung.
Dann beschäftigte er sich mit dem besonders umstrittenen

Punkt der Wirtschaftsplanes , der in Aussicht genommenen
Regelung der Einfuhr gewisser landwirtschaftlicher Pro¬
dukte . die er nochmals als Rotmaßnahme bezeichnete.

Außerdem muh ich den Gerüchten entgegenlrelen . als
könnte unsere kontingenlierungspolilik möglicherweise un¬
sere Währung gefährden . Line solche Gefahr liegt nicht vor
und sie ist auch von keiner Stelle behauptet worden , die für
unsere Währung Verantwortung trägt.

Oie deutschen Auslandsschulden.
Ich bin der Ansicht, daß die augenblicklichen Schwierig¬

keiten mit dem Auslande bald überwunden  sein wer¬
den . — Der Kanzler streifte dann die Reorganisation der
Preußenkasse und fuhr dann fort:

Wenn es auch gelungen ist, binnen kurzer Zeit über fünf
' Milliarden ausländisches Leihkapital zurückzuzahle ». so ist

ei abermaliger Abzug fremder Gelder doch gegenwärtig
nicht möglich Es muh erwartet werden , daß über das Be¬
stehen des Stillhalteabkommens hinaus das Ausland die
von ihm nach Deutschland geliehenen Gelder langfristig ste¬
hen läßt . Wir werden ferner vor allem auf der Weltwirt¬
schaftskonferenz darauf hinwirken , daß sich in den Gläu¬
bigerländern die Erkenntnis immer mehr durchringt:

Der Schuldner kann seine Verbindlichkeiten nur durch
Zahlung in waren erfüllen . Die Rückzahlung von Schul¬
den zu verlangen und gleichzeitig die Grenzen gegenüber >
Waren zu verschließen, bedeutet den völligen Verzicht aus
die zwingenden Gesetze wirtschaftlicher Logik.

Jahre angestrengtester Arbeit und rigorose st e r
Sparsamkeit  auf allen Gebieten der öffentlichen Wirt¬
schaft liegen vor uns . Das große Werk des Wiederauf¬
baues der deutschen Wirtschaft fordert das Zufammenftehe»
aller mutigen deutschen Männer . Die Reichsregierung
glaubt , die notwendigen Voraussetzungen  für di-
Ueberwindung der Krise gesck-affen zu haben.

Kein Zurück!
wer von uns ein Zurück fordert, der fordert das

schlimmste Experiment , das heule gemacht werden könnte.
Es ist vielmehr nötig , daß wir uns für eine neue, besser«
Form der Staalssührung entschließen.

Wenn das Parlament in dem Aufbau des Neubaues de-!
Reiches versagen sollte, dann werden wir vermutlich mit
der großen Mehrheit des deutschen Volkes die Ansicht ver¬
treten , daß der Staat auch jenseits der parlamentarischen
Regierungsform Existenzrecht in sich besitzt.

Der Kanzler schloß seine Ausführungen mit einer
Mahnung an  d I e W i r t s ch a f t s f ü h r e r . auf die
große Erwartungen gesetzt worden sind. In dieser Notzeit
ist nur eine  politische Weltanschauung berechtigt , der
Glaube an das deutsche Vvlk, der Glaube an das Deutsche
Reich ! ^ '

In einer nweiteren Rede  am Sonntag abend In
Dortmund  machte der Reichskanzler ähnliche Ausfüh¬
rungen vor dem Zweckverband der Industrie und Handels¬
kammern Bochum , Esse» und Münster.

Zusammenstöße tn Dortmund.
Zivei Tote , zwölf Schwerverletzte.

Dortmund , 17. Oktober.
Etwa 400 uniformierte Nationalsozialisten , die Im

Dortmunder Norden unter der Arbeiterbevölkerung Wahb-
zettel verteilten , wurde » von Kommunisten angegriffen , mit
Steinen beworfen und beschossen. Etwas später kam es
dann in der Bornstraße wieder zu Zusammenstößen.

Die Polizei mußte hier die Streitenden mit der Sckuß-
waffe und dem Polizeiknüppel trennen . Rach den bisyerl-
gen Feststellungen wurden ein Rationalsozlalist und eine
unbeleiligle Frau gelökek. verletzt wurden zwölf Personen
schwer, darunter ein Pollzeibeamlcr.

Schüsse aus dem Verbandshaus.
Schwere Zusammenstöße ln Wien . — vier Tote.

Wien . 17. Oktober.

Als Sonntag ein nationalsozialistischer Demonstrations-
.,g an dem Im Wiener Arbeiteroorort Siemering gelege-
en sozialdemokratischen Verbandshause vorbeimarschierte,
mrde er aus dem Verbandshaus heraus beschossen. Es
im zwischen Nationalsozialisten und Sozialdemokraten zu
hiveren Zusammenstößen . . . . . -

Insgesamt wurden ein Polizeiinspektor und drei Ra-
onalsozialislen getötet , etwa 15 Personen , zum «roßen lei
lalionalsozialislen wurden erheblich verlebt . Die Polizei
erhafkeke im sozialdemokratischen Verbandvhause 45 Schuh-
[inMor nnh hdrhlnnnfihmle 70 Gewehre.

207000 Arbeitswillig«
Der Fortschritt im freiwilligen Arbeitsdienst.

Berlin . 17. Oktober.
wie der Reichskommissar für den freiwilligen Arbeits¬

dienst milteilt , waren am 30. September 1032 in 6765 Maß¬
nahmen 207 375 Arbeitsdienslwillige beschäftigt.

Die Zahl der Arbeitsdienstwilligen hat sich also gegen¬
über den am 1. August Beschäftigten (rund 97 000) mehr
als verdoppelt , gegenüber den vor Erlaß der Verordnung
vom 16. Juli 1932 Beschäftigten nahezu verdreifacht . Dabei
hat der Andrang der Jugend zum Arbeitsdienst insbeson¬
dere in den bevölkerungsdichten Gegenden auch heute noch
nicht befriedigt werden können . Es muß daher im Oktober
noch mit einem weiteren Ansteigen der Zahlen gerechnet
werden.

Unter den Landesarbeilsamtsbezirken steht das Rhein¬
land mit allein rund 33 500 beschäftigten Arbeitsdienst-

willigen an erster Stelle.
Ihm folgen Hessen nrit rund 26 700 und Westfalen mit
25 500 . Setzt man die Zahl der Arbeitsdienstwilligen zu den
erwerbslosen männlichen Jugendlichen in Verhältnis , so
waren zum Beispiel in Ijeffen 32 v. H., in Ostpreußen rund
26 v. H. der männlichen jligendlichen Erwerbslosen im Ar¬
beitsdienst beschäftigt.

Träger der Arbeit waren bei rund 10 v. h . der Maß¬
nahmen die Reichs - und Landesbehörden , bei rund 50 v. h.
die Gemeinden und Gemeindeverbände (überwiegend die
kreise und ländlichen Gemeinden ), bei rund 8 v. h . Genos¬
senschaften, bei rund 27 v. h . Jugendverbände . Arbei 'neh-
merverbände . Turn - und Sportvereine , während rund
5 v. h . auf sonstige Träger entfielen.

Von den am 30 . September 1932 beschäftigten Arbeits¬
dienstwilligen waren bei Arbeiten zur Bodenverbesserung
und Wasserregulierung rund 30 v. H., bei Arbeiten zur
Verkehrsverbesserung rund 18 v. H., bei Forstarbeiten rund
11 o. H., bei der Herrichtung von Siedlungs - und Klein¬
gartenland rund 11 v. H. aller Arbeitsdienstwilligen be¬
schäftigt.

Die unmlllelbar volkswirtschaftlich wertvollen Arbeiten
machen zurzeit rund 70 v . H. aller Arbeiten aus.



Aus Kessen und Nassau.Aus Oberursel u. Umgebung
— Kerr, hall ein mll deinem Regen, denn er

komm! sehr ungelegenl Das war wohl gestern der
einmütige Wunsch all der Dlelen, dle slch aus der . Ober-
urseler Kerb" amüsieren wolllen. aber auch derjenigen,
die sich sür dieses Amüsement gerichlel haben und dabei
elwas verdienen wolllen und müssen. Geslern morgen
genossen wlr wohl ab und zu ein paar Sonnenblicke,
aber es schien, als die Sonne wirklich schien, schon so.
als ob sie sich genierle, datz sie sich nicht durchsetzen
konnle. Wenn lrotzdem eine grotze Zahl .Unentwegter"
es sich nichl nehmen lieh, lrohalledem die »Kerb" mil¬
zumachen, so isi das der besle Beweis dasür, dos; sie
ihre alle Anziehungskrasl nichl verloren Hai. Don einem
.Kcrbgeschüst" kann allerdings keine Rede sein und,
während es drautzen„regnete' , tröpfelte es eben hier
nur. Für den Moniag hä»e uns der Wellerbertchl eini¬
ge Kosinungen gemacht, aber er schein», während wir
diesen Bericht schreiben, schon so. als ob diese Kofsnun-
gen auch wieder »zu Wasser" werden solllen. Keule
vormiltag gibt es überall die bekannten Frühschoppen-
Konzerte mit der üblichen Nalionalspetse und heule nach-
mlllag und besonderes Abends geht es da mit Spiel
und Tanz dort weiter, wo gestern ausgehvrl wurde.

— Seppel Welb mit seiner berühmten Schlagerka¬
pelle spielt heute, Montag abend, ab 7 Uhr lm „Taunus¬
saal" aus, wie ja auch durch Aushangplakale bekannt-
gegeben.

— Sine schwere Bluttat ereignete sich gestern abend
in der Oberstadt. Um 10,40 Uhr wurde die Polizei leie-
sonisch benachrichtigt, daß in derOderen Kainslratze ein schwer,
verletzter Mann liege. Als die Polizei dort hi» kam,
waren ein Arzt und die Sanilätskolonne schon anwesend.
Der Schwerverletzte, der 25jährlge Fritz Graul aus Slein.
dach, Halle einen Stich in den Unterleib erhallen und
zwar so, daß dle Eingeweide hervorlralen. Nach einem
angelegten Notverband verbrachte lhn der Santlälswagen
nach dem Komburger Krankenhaus, wo der Mannn
hoffnungslos darnlederllegl. Der Begleiter des Verletz-
len, Bernhard Maihäus aus Sleinbach, giebl folgendes
an: Sie kamen beide aus dem Taunuösaal und stießen
an der Burggasse auf einen jungen Mann von hier, der
dort mit zwei Mädchen stand. Aus eine Bemerkung des
Graul hin kam es zu einer Schlägerei, In deren Verlauf
der Oberurseler zum Messer griff und seinem Gegner die
schwere Wunde betbrachte. Graul schleppte sich noch bis
zur Oberen Katnslraße, wo er zusammenbrach.

— Zu der Bluttat erfahren wir noch folgendes: Der
Täter, ein schmächtiges, etwa 24jähriges Bürschchen,
stand an der Burgstratze mit zwei Mädchen, als die bei¬
den Steinbächer an ihnen vorbeigingen. Auf die scherz¬
haft gemeinte Aeutzerung Erauls : „Zwei sind zuviel
für dich, da kannst du mir eine davon geben!" stieg ihm
K. vor die Brust und sagte: „Da hast du eine!" —
Graul schlug zurück und schon hatte K. das Messer in der
Hand und stach blindlings zu. Heute morgen fand nun
die ausführliche Vernehmung des K. durch die Polizei
statt, wobei er die Tat ohne weiteres zugab. Auch gab
er zu, später noch in einer Schlägerei in der Schulstratze
verwickelt gewesen zu sein. Er wurde verhaftet und wird
heute noch dem Amtsgericht in Homburg vorgeführt. Der
Verletzte liegt sehr schwer danieder und es wird an sei¬
nem Aufkommen gezweifelt, was für seine Familie umso
härter ist, als sie bereits einen 17jährigen Sohn durch
Krankheit verloren hat.

— Ein Besuch im Lager des freiwilligen Arbeits¬
dienstes. Am Freitagabend wurde das Lager des frei¬
willigen Arbeitsdienstes, das die Stadt Oberursel be¬
kanntlich in den Räumen der Dr. Pirathschen Papier¬
fabrik eingerichtet hat, eingeweiht. Zu dieser Feier, die
unter strömendem Regen vor sich ging, waren erschienen:
Bürgermeister Horn;  Kreisjugendpfleger Zickler, Bad
Homburg als Vertreter des Landrats ; Beamte des Ar¬
beitsamtes; Vertreter des D. H. B.; Herr Regicrungs-
baumeifter Hilsdorf  von der Technischen Rothilse;
der Vorsitzende des Ortsausschusses für Jugendpflege,
Herr Hugo Müller;  Vertreter der Metzger- und
Bäckerinnung, Herr P i r a t h , sowie einige geladene
Käste. Ueber den Verlauf der Feier werden wir morgen
ausführlich berichten.

- Eine goldene Uhr gestohlen! In einem Kaffee
in der Schulslroße wurde einem Kirchweihbesucherseine'
goldene Uhr im Werte von 100 Mark gestohlen. Vor
Ankauf wird gewarnt.

— Die Reichszuschüsse sür Reparaluren am
Atthausbefitz, Dieses Thema, das ja auch beim Hand¬
werker- und Gewerdevereln in letzter Versammlung eine
große Rolle spielte, wurde am letzten Freilag in der gut-
besuchten Versammlung des Haus, und Grundbesitzerver.
ein aussllhrlich behandelt. Herr Dr. Schulz, der Referent
des Abends, stellt sich ebenfalls aus den Standpunkt, daß,
um wieder zu eincr .Gesundung des Kausbcfttzes zu
kommen, das Wichtigste ist: Vollkommene Streichung
der Kauszinssleuei! Dann erst wird es wieder möglich,
die Kandwerkerrechnungen gleich zu bezahlen, und das
Geld zu einer Belebung der Wirsschaft erst dient. Trotz¬
dem mit den Reichszuschüssen vorerst wenig anzufangen
ist, müsse man die nun einmal gegebene Gelegenheit wahr-
nehmen. Aber, wo nimm! der so schwer darniederliegende
Kausbesitz die 80 Prozent, die fehlen, her? Die Regie-
rung gibt ja selber zu. daß ihre Steuern untragbar sind,
sonst hätte sie nicht zu dem System der Sleuergutscheine
gegriffen. Wetter erläulerl Herr Dr. Schulz die Vor-
schriflen, die zur Erlangung des Reichszuschusseserfor-
derlich sind. Vor allem mutz aber versucht werden, die
Grund- und Gedäudesleuern, die rückwirkend erhoben
werden sollen, zu beseitigen. Dr. Schulz rät. in dersel-

den Weise wie Frankfurt vorzugehen und nitl der Wie-
lerschasl, die ebenfalls das prötzte Interesse an der Befei«
tigung der Kausziussteuer ha», gemeinsam vorzugehen
Eine rege, fruchtbare Aussprache schlietzl sich diesen Aus-
sllhrungen an, und sollten alle Haus- und Grundbesitzer,
soweit sie noch nichl organisiert sind, sich dem Verein an-
schließen, denn: „Vereinter Kraft sehr leicht gelingt, was
einer nicht zustande bringt!"

* Handwerker- und Eewerbevcrein. Wie wir be¬
reits kurz berichtet, hielt der Handwerker- und Gewerbe¬
verein am Donnerstag Abend eine Bersammlung ab, in
der verschiedene, gerade für das Handwerk und Gewerbe
sehr wichtige Angelegenheiten zur Aussprache standen.
Zuerst wurde der Verlauf der Schlutzfeier zur Kenntnis
gebracht, dann referierte Herr Josef  K ü g e l über die
entgültige Gründung des Kreisverbandes und wies auf
die Bedeutung des Handwerksamtes in Bad Homburg
für das gesamte Handwerk unseres Kreises hin. Er
umritz dessen Aufgabekrcit, es stehe jederzeit mit Rat
und Tat zur Verfügung. Herr Kugel, der wie unseren
Lesern bekannt zum zweiten Vorsitzenden des Verbandes
gewählt wurde, hat sich grotze Mühe um das Zustande¬
kommen gegeben und wurde dies allgemein anerkannt,
was auch der l . Vorsitzende, KUsenneister Simon  zum
Ausdruck brachte. Ein Kapitel für sich sind die Steuer¬
gutscheine.  Der SchriftführerI . Hieronymi  hielt
hierüber einen gut ausgearbeiteten Vortrag, doch glauben
wir, datz im Nahmen eines Vercinoberichtes sich das
Thema nicht so klar und aussllhrlich wiedergcgeben lätzt,
wie es im Interrcsse der Sache erforderlich ist. Wir
werden deshalb in einem besonderen Aufsatz in einer
der nächsten Nummern ausführlich darauf zurückkommen.
Dann kam man an die mit großem Tamtam in die Welt
gesetzte„Kredithilfe für das Handwerk durch Reichszu¬
schüsse zu den Hausreparaturen". Man billigte an matz-
gebendcr Stelle den inbetracht kommenden Hausbesitzern
wohl das Prädikat : „Kopfrechnen schwach" zu, als man
mit den Millionen auffuhr, denn verteilt gibt es ver¬
dammt kleine Summen für "die einzelnen Orte, so für
Oberursel nur M. 6400.—. Hier setzte eine scharfe Kritik
ein und es kam zu einer lebhaften Aussprache. Doch
was nützt das alles? Oben denkt man nur : „L.S ." das
heitzt ins Deutsche übersetzt: „Latzt se schwätzeI" Aber
man solle trotzalledcm Anträge stellen, damit die Herr¬
schaften wenigstens sehen, datz von dieser Seite der Wille
vorhanden, das Handwerk zu beleben. Auch hier gab
es eine rege Aussprache und wurde ein Antrag einge¬
bracht, daß der Zentralvorstand bei der Regierung einen
Kredit von 300 Millionen beantrage. Wir sind der An¬
sicht, datz die Regierung sich diesem Antrag gar nicht so
ablehnend gegenüberstellt und ihn mindestens „wohl¬
wollend zur Kenntnis nimmt." Datz man auch hier die
volle Beseitigung der Hauszinssteuer wünscht, oder doch
ihre Anrechnung auf Reparaturarbeiten verlangt, ist ver¬
ständlich. doch wird auch dies nur ein frommer Wunsch
bleiben. Schwere Erbitterung hat in der gesamten Bür¬
gerschaft die von einer wohlweisen Regierung in Wies¬
baden verfügte Erhöhung derErundsteuer  her¬
vorgerufen. Die Stadtverordneten, die die Verhältnisse
der einzelnen Bürger genau kennen, hatten den vorjäh¬
rigen Etat abgelehnt, da ihnen die darin geforderten Be¬
ding«nen untragbar schienen. Doch seitdem der frühere
Grundsatz: „Freie Bahn dem Tüchtigen" in der Nach¬
kriegszeit in die Forderung umgewandelt wurde: „Frei- (
heit allen tüchtigen Parteimitgliedern", braucht die Ver- -

■waltung Geld, viel Geld. Und da wird eben nicht mehr
geprüft,  sondern einfach verfügt!  Wer jetzt nicht
in der Lage ist (und wer ist das ?). die Steuer zu zahlen,
kann Stundung beantragen, wer aber die Raten, einiger- >
matzen zahlen kann, soll es tun, da er sonst gezwungen
werden kann, die Steuer am Ende auf einmal zu ent¬
richten. Dann kam das beliebte Thema: „Kommunal¬
politik." Hier wurde an verschiedenen Vorgängen, be¬
sonders bei der Ausführung städtischer Arbeiten, harte
Kritik geübt und ein Antrag angenommen, der verlangt,
datz der Magistrat alle städtischen Arbeiten dem steuer¬
zahlenden Handwerk und Gewerbe zur Ausführung
übertragen soll.

ti. PcutlJ» » -* • inMf.n>e <n«il V— »»>
|, (l,n„ul «n'ÄŜ trf. la«nttomil, n, .( IOIItai«(l,unl».„l«nl ,«(* |tnt *l. |

pM.li, »i, «.in Mn , If« «w,.l»tnt.l. !.lM« . t.I w-«„ . . m
•Kn, turnPlnl.l, t«. (int,ln,II* 11, Kn1,»K>»I>» »">—» -» ««', «-><-1.
■IIJ, Mdt. «, .1 (Im*KtIrffftnlftn« tiMUM-» -'»«*■• v'l'n I» «-»-»
„ KnhtnniMl," Mo,k(. - Po. | l« »UKrl'l.Kn, PlotolMit ImPdlfoiKn.
CilH.IK»! in»,,1>„ n (Pin« «> I» Pfmnl» . «.Wltlli* Pitt«.

Kcid|iarfc«lt«Ocm,inMia(t DlutfAt wich«
Ptfm vllklwlrtschoflich«« JliiftUiriin| e6i,nft,
»ttlln 6 » 11, fioliflpli* 4

V «» I » « « Zu, ! « » H «»« I1: l « » | t » - xttch-

** Frankfurta. M. (Die  b e t r ng en e B r a u t.)
Der Kellner Gustav Lyon wurde Ende Juli, als er bet
einem Metzger eingezogen war, verhaftet. Der Metzger hatte
erfahren, datz er an einen gemeingefährlichen Eininietedieb
vermietet hatte und sorgte dafür, datzL, der bereits einen
Postsel-afsner in der Braubachstratze und eine alte Frau in
der Schisferstratze schwer aeschädigt hatte, schnellstens in die
Hände der Polizei kam. Lyon pflegte sich einzumieten und
kurz danach mit Kleider und Wäsche der Vermieter zu ver-
schwinden. Als er bei dem Metzger einzog, hatte er sich
einen grotzen Koffer mitgebracht, den er füllen wollte. Ganz
chandbar trieb es L. mit einem heiratslustigen Mädchen,
»ein er die Ehe versprach und deren Einrichtungsgegen-
tände er sich in die Hand zu spielen wußte. Er bekam eine
ast vollkommene Aussteuer, die er sofort zu Geld machte.

Das Kleine Schöffengericht verurteilteL. zu neun Monaten
Gefängnis.

** Frankfurta. M. (Der Höchster Vereinsbank-
prozetz . — Das Urteil .) Nach mehrstündiger Ver¬
handlung gelangte im Höchster Vereinsbankprozetz die
Große Strafkammer zu einer Aenderung des erstinstanzli¬
chen Erkenntnisses. Das Gericht verurteilte den Direktor
Ludwig Euler zu zwei Jahren Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe, den Direktor Friedrich Uhrig zu neun Monaten
Gefängnis und 60 Mark Geldstrafe und den Direktor Ju¬
lius Bayer zu fünf Monaten Gefängnis und 60 Mark
Geldstrafe. Die angeklagten Aufsichtsratsmitglieder Hein¬
rich Balzer und Wilhelm Harne, die in erster Instanz ver¬
urteilt worden waren, wurden freigesprochen. Der Antrag
aus Bewährungsfrist für Euler wurde abgelchnt.

** Frankfurta. M. (D e r Um ba u de s Opern¬
hauses .) Der Umbau des Frankfurter Opernhauses ist
nach zwei Prinzipien poraenommenen worden: Der Einbau
der Drehbühne soll der schnelleren und leichteren Abwick¬
lung der Aufführungen dienen und die allzu langen und
häufigen Pausen in manchen Opern verhindern. Die Ein¬
fügung einer Brandmauer sorgt für die grundsätzliche Tren¬
nung von Bühne und Zuschauerraum, damit bei Ausbruch
eines Feuers dieses nicht llbergreifen kann.

" Frankfurta. M. (Förster spielt den Un-
schuldige  n.) Der 34jcjhrige. unter Mordverdacht stehende
Joseph Förster, von dem das nicht zutreffende Gerücht ver¬
breitet war, datz er ein Geständnis abgelegt habe, benimmt
sich in der Haft sehr höflich und zuvorkommend und offen¬
bart einen gewissen Optimismus. Er spielt sich nach wie
vor als der Unschuldige auf und tut ganz so. als habe er
größte Eile, wieder aus der Haft zu kommen So hat er
gegen den gegen ihn ergangenen Hnftbekehl Beschwerde
einaeleat-

Westerburg. (Die neuen Grotzkre  1 fe.) uw
Größe der neuen Kreise stellt sich nach der Durchführung
der Gebietsreform wie folgt dar: Oberwefterwaldkreis: 2
Städte, 149 Landgemeiden, rund 56 000 Einwohner: Kreis
Marburg: 6 Städte, 120 Landgemeinden, rund 62 000 Ein¬
wohner; Kreis Wetzlar: 2 Städte, 88 Landgemeinden, rund
86 000 Einwohner: Kreis Dillenburg: 4 Städte, 134 Land¬
gemeinden, über 100 000 Einwohner.

königltein. (21 li t o u n f a II im leunus .) Einem
von Höchst kommenden schmerbeladenen Lastkraftwagen
brach auf der steilen Königsteiner Straße oberhalb Neuen»
Hain das Differentialgetriebe. Der Lastwagen geriet rück¬
wärts In abschüssige Fahrt und der Lenker suchte durch Ein¬
biegen in den Graben Halt. Dabei geriet ein mitfahrender
Mann aus Oberems in» Taunus, der fick durch Abspringen
retten wollte, unter das stürzende Lastauto. Nach schwerer
Arbeit konnte er mit völlig abgcquetschtem Unterschenkel
unter dem Wagen hervorgezogen werden. Der Verunglückte
wurde ins Höchster Krankenhaus überführt. Der Wagen¬
führer und ein anderer Mitfahrer kamen unverletzt davon.

** Gelnhausen. (Windhose auch bei Gelnhau-
se n.) Auf der Frankfurt-Leipziger Straße zwischen Geln¬
hausen und Roth wurden Passanten von einer Windhose
überrascht. Mehrere Personen wurden durch die Wucht des
Elementes gegen einen Baum gedrückt, ein Passant auf
einen nahen Acker geschleudert. Außerdem wurde eine Reihe
Bäume beschädigt. '

•• Freiendiez. (Zusammenlegung ab ge lehnt .)
Der Bürgermeister erklärte, daß Freiendiez die vom Re¬
gierungspräsidenten angeregte Zusammenlegung mit Diez
ablehne. Auch der Diezer Magistrat habe beschlossen, in die-
ser Angelegenheit nichts zu unternehmen. In Freiendiez soll
eine Burgerversammlung einberufen werden, um der Auf¬
sichtsbehörde den Willen der Bevölkerung auf Erhaltung
der kommunalen Selbständigkeit kundzutun.

** Fulda. (Großfeuer .) In dem oberhessischen Dorf
Dernshausen brach in einer Scheune Feuer aus, das durch
den Wind angefacht, schnell aus das Wohnhaus und vier
Nachbargehöfteübersprang. Die Gebäude wurden größten¬
teils bis auf die Grundmauern vernichtet.

** wächkersbach. (Der erste  S cha f m a r kt.) Im
Anschluß an den am 19. Oktober stattfindenden Nutzvieh-
markt wird die Marktverwaltung zusammen mit dem Ver¬
band kurhessischer Schafzüchter einen besonderen Schafmarkt
abhalten. , , , ,
, , " . , Marburg. (Vorgeschichtliche Funde .)
Arbeitsdienstfreiwillige fanden beim Sportplatzbau am
sudhong der Lahnberge unweit des Elisabethbrunnensbei
vchröck Pfostenlöcher und Scherben, die nach Ansicht von
Sachverständigenvon einem Dorf der späten La Tene-Zeit.
etwa 500 Jahre v>Ehr. bis 100 n. Ehr. Geb., herrühren
llnweit der Fundstelle wurde bereits vor einigen Jahren
ein Urnenfeld aus der Bronzezeit aufgedeckt. Man hofft,
durch systematische Nachgrabungen weitere Funde machenzu können.

uarmstavt. (Urkundenfälschung aus schwe¬
rer Not .) Der ehemalige BankdirektorD. aus Auerbach
a. d. B., der durch unglückliche Geschäftsverhältnisse voll¬
kommen ins Elend kam, saß wegen schwerer Urkundenfäl¬

schung in Tateinheit mit Betrug auf der Anklagebank. Er
erhält als vollkommen Mittelloser mit seiner Frau und vier
Kindern vom Wohlfahrtsamt eine Unterstützung von 12
Mark in der Woche und hatte in der Verzweiflung, als die
Frau im Sommer krank mar, Gutscheine der Gemeinde ge¬
fälscht und sich Lebensmittel dafür besorgt. Das Gericht er¬
kannte auf dir Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis
und billigte in Anbetracht der trostlosen Lage und der bis¬
herigen einwandfreien Führung dreijährige Bewährunzs-frift zu. A



Aus Bad Homburg,,„d Umgebung
Zur morgigen Sia - iverordneienfttzung. Nach

langer, langer Pause trill das Komburger Sladtparla«
menl morgen wieder zü einer Sitzung zusammen. Es
fäll! auf, datz der „angehäusle Beralungssioss" für die
vssenliiche Sitzung aus ganzen sechs Punkten besieh!;
drei davon sind Anträge, von denen sich zwei wiederum
inhalllich decken. Das Wenige, das diese Tagesordnung
bringt, beweist zur Genüge, wie autzerordenilich stark
die Rechte auch der Gemeindeparlamenie durch die po¬
litischen und wirischasilichen Jeilverhällnlsse geschmälert
wurden. Natürlich wird der Magistrat, der sich so nach
und.'nach zur Ersten Kammer eniwtckelt, stets bereit sein,
den Vorschlägen der Bllrgerschaslsverlreter nach Möglich-
keil zu entsprechen. Eg darf keineswegs so wett kom¬
men, daß die Einwohnerschasl den Eindruck erhält, ein
Sladlparlament werde nach und nach eine völlig über-
flüssige Einrichtung.

Don der Kretsverwallung . Herr Landrat van
Erckelens hat schon eine ganze Reihe Gemeinden des
Itstnger Landes mit einem persönlichen Besuche beehrt,
um so mit den Gemeindebehörden und der Bevölkerung
in Konnex zu kommen.

Deufche Dolksparlei . Die Deutsche Dolkspar.
Ici eröffnet den Neichstags-Wahlkampf in Bad Komburg
mii einer MIllwoch, dem 19.OKIober, abends 8.30 Uhr,
im Kelipa-Nestaurant stalisindenden vfsenlllchen Wahl- \
v ifommlung, in der der bisherige Aeichstagsabgeordnele
Tr. Kalle für die Spitzenkandidalur des Wahlkreisoor - ^
fchlages Dr. Merlon sprechen wird.

Oeffenlliche Sieuermahnung . Die am 15 dg.
Monats fällig gewordenen Steuern und zwar: Grund-
Vermögens-, Kauszinsfieuern und Kanalgedühren, Kun«
desteuer3. Quartal 1932 (Oktober/Dezember 1932) sowie
die Bürgersleuer der Veranlagten t. Aale 1932, sind,
soweit sie nicht über diesen Zeitpunkt hinaus gestundet
sind, nunmehr spätestens bis zum 18. ds. Monats an
die Stabtkasse zu entrichten. Dom folgenden Tage ab
werden die Rückstände im Wege der Zwangsvollstreckung
eingezogen werden. Eine Behändigung von Mahn-
zeileln findet nicht statt. Bet Zusendung auf bargeld¬
lose», Wege oder durch die Post muß der Betrag spä-
teste,,5 an dem oben genannten Tage der Kasse porto¬
frei zugeführt sein. Die Ueberwetsung mutz daher in der
Regel spätestens zwei Tage vorher erfolgen.

Zigeunerin foNie Ktrankhell heilen . Eine
Frau ln Obernheim Halle einer Zigeunerin 80 Mark ge»
geben, damit diese eine Krankheit in der Familie banne.
Die Zigeunerin wollte das Geld wieder zurückbringen.
Als sie das, wie selbsloersländlichzu erwarten war, nicht
tat, ging der Mann aus die Suche und fand das Lager
in Oberstedten. Eine Durchsuchung durch den Landjäger
sörderle die 80 Mark zutage. Die Zigeunerin gab an,
datz sie das Geld wegen des starken Regens am gleichen
Tage nicht hätte zurückbringen können. Man hat noch
nie gehört, daß Zigeuner gegen Wtllerungsunbildenso
empsindlich sind.

..Die geopolilifche Bedeutung des Taunus
für Sie deulfche Geschichte ." lieber dieses Thema
spricht Kerr Privaidozent Dr. Finslerwatder heute abend,
8,15 Uhr. im Kilchensaat der Erlvserkirche. Veranstalter
des Vortragsabends ist der Verein für Geschichte und
Altertumskunde.

Erster Kilfekursus der Arveiier -Samariler-
Kolonne . Man schreibt uns: Am Donnerstag, dem
20. Oktober 1932, abends 8 Uhr, (in der Berufsschule,
Elisabethenstratze) beginnt der diesjährige Kursus in
„Ccrfk fitlfe.“ Derselbe steht unter Leitung des Kolon«
nenarzles. Fast jeder ist schon einmal in der Familie,
im Betrieb oder auf der Straße Zeuge eines Unfalles
gewesen. Wer das nächslemal seinem Mitmenschen sach«
kundig helfen will, benutze hierzu diesen Kursus und
lasse die Zeit nicht nutzlos oorübergehen. Denn bet allen
Unfällen ist oberstes Gebot schnelle Erste Kilfe, diese sät»

Entscheidung über Sein und Nichtsein eines
Menschenleben. Auch bei plötzlichen Erkrankungensteht
man bann nicht gerade ratlos der Krankheit gegenüber.
Selbsloersländlich mutz bet jedem obigen Anlaß ein Arzt
Zugezogen werden; aber ist man als Erfthelfer ausgedtl«
det, so kann man die Zeit bis zum Erscheinen des
2"Z'es zum Vorteil des Patienten ausnuhen. Die Gtn-
wohnerschaft wird deshalb gebeten, sich recht zahlreich an
diesem Erste-Ktlfekursus beteiligen zu wollen.

Oefen frei!
Die Zeit des Heizens hat nun begonnen . Es ist na¬

mentlich an , Abend ungemütlich in den Zimmer » ohne
einen wärmenden Ofen . Diese ersten Tage des Heizens
bringen aber oft viel Verdruß , weil die Menschen zu sarg-
>ns oder zu vergeßlich sind . Die Oefen sind nicht abgeriiumt.
die Ofenröhren sind vollgepropst mit allem möglickfen Haus-
rat . Leicht brennbare Gegenstände . Stoffreste . Holzgegen-

| stände beginnen plötzlich zu riechen und zu rauchen , und
| dann ist meistenteils von diesen Kleinodien nicht mehr viel

Z» retten . Besonders gefährlich werde » die auf dem Ösen oder
in der Nähe des Ofens stehengebliebenen Flaschen und Glä¬
ser mit Obstwein , Fruchtsast und eingekochten Marmeladen,
deren Inhalt bei erhöhter Temperatur einen verstärkten
Gärungsprozeß durchmacht und die dann nur allzuleicht
platzen und ihren Inhalt über die wcißgctünchte Decke oder
die helle Tapete ergießen Auch die Angewohnheit vieler
Menschen , allerlei Kram hinter den Ösen zu stecken, kann
sich jetzt bitter rächen , wenn nicht tüchtig aesäubert wird
Zahlreiche Brände entstehen zu Beginn der Heizungsperiode
allein durch diese ttnachtsamkeit . Bei der Forderung
„Oefen frei " aber ist noch etwas anderes zu bedenken . Wenn
man selbst auch noch nickt heizt , muß man die vielleicht >m
Ofenloch als einem im Sommer kühlen Orte aufbcwahrten
Gegenstände hcrausnehmen . will man sie nicht dem Brande
durch Funkenflua im Schornstein oder durch allzugraße Er»
Wärmung oder Berräucherung der 'Verderbnis preisgeben.
Für den Fall , daß bei der Beheizung der Ofen nickt den
richtigen Abzug hat . setze man sich schnell mit dem Töpfer
in Verbindung , der für eine Behebung der Störung sor¬
gen wird . Zweckmäßiger ist es aber , wenn eine Kontrolle
der Oefen bereits in der heißen Jahreszeit erfolgt . Zu¬
nächst aber heißt die Parole in jedem Falle : „Ofen freit"

Entlassung wegen Untersuchungshaft
Als Revisionsinstanz hatte das Neichsarbeitsgcricht die

Frage zu klären , ob der Verdacht einer strafbaren Hand¬
lung oder die Verhängung der Untersuchungshaft über einen
Arbeitnehmer dessen fristlose Entlassung rechtfertigten . Es
tagt in seinem Urteil , daß der bloße und nickt etiva vom
Arbeitnehmer schuldhaft herbeigeführte Verdacht , eine straf¬
bare .Handlung begangen zu haben , regelmäßig noch keinen
Grund zur fristlosen Entlassung bilde . Im Falle der Frei¬
sprechung des Arbeitnehmers sei aber gleichwohl zu prüfen,
ob nickt trotzdem ein Sachverhalt zurückgeblieben sei. der
unter Aertragsgesichtspunkten immer noch die Entlassung
rechtseriigc . „Eine Dienstverhinderung durch Untersu¬
chungshaft auf lange Zeit ", heißt es In dem Urteil weiter,
„rechtfertigt auf jeden Fall die fristlose Entlassung . Dem
steht auch nicht Paragraph 72 HGB ., der nur die längere
Dienstverhindcrung durch Freiheitsstrafe aber nicht die Un¬
tersuchungshaft erwähnt , nicht entgegen . Es ist anerkannten
Rechtes , daß der wichtige Grund nickt auf einem Verschulden
des fristlos Entlassenen zu beruhen braucht ." Wenn der An¬
gestellte seine Unschuld bewiesen hat . so bedeutet das nach
dem genannten Urteil für ihn ei» unverschuldetes Unglück,
durch das er längere Zeit an der Verrichtung seiner Dienste
verhindert war.

— Laßt den Bauer nicht auf Zahlung warlent Die
wlrtschaftlicke Notlage unseres Bauernstandes ist bekannt.
Sind schon die Handwerker und kleinen Geschäftsleute
Infolge der starken Belastung mit Unkosten daraus ange¬
wiesen . das Entgelt für ihre Arbeit oder Ware rasch her¬
einzubekommen , so gilt das in besonderem Maße von dem
Landwirt , dessen Einnahmemöglickkeiten nicht täglich oder
wöchentlich gegeben sind. Sie beschränken sich, wenn man
von der Milch und deren Erzeugnissen absieht , auf nur we¬
nige kurze Zeiträume im Jahre . Selbstverständlich sammeln
sick auch die Verpflichtungen des Lauern im Laufe des
Jahres mehr und mehr an und erfordern ein großes Stück
Geld , wenn di« Ernte eingebracht ist. Dieser Tatsache sollte
man überall , wo man mit dem Bauer direkt ins Ge¬
schäft kommt . Rechnung tragen.

— Handlungsgehilfe oder Handelsagent ? Für die recht¬
lichen Ansprüche eines Angestellten gegenüber seinem Ar¬
beitnehmer und umgekehrt ist es mitunter sehr wichtig , ob
es sich um einen Handlungsgehilfen oder einen selbständi¬
gen Handelsagenten handelt . Das Reichsarbeitsgericht er¬
klärte zu dieser Frage , daß das Maß der persönlichen Ab¬
hängigkeit vom Betrieb des Arbeitgebers entscheidend sei.
Einem Vertreter , der zwar regelmäßig beim Arbeitgeber
erscheine , dies aber freiwillig und im eigenen Interesse tue.
der ferner keinen bezahlten Urlaub erhält und auck nicht
die Pflicht zur täglichen Berichterstattung hat , komm« die
Eigenschaft eines Handlungsgehilfen nicht zu . Er sei Han¬
delsagent.

Burries Allerlei.

Altes uxd Neues vom Apfel.
Eine reiche Apfelernte gibt jeder Hausfrau die Möglick>«

keit, gute und billige Mahlzeiten von dieser Frucht in ihren
Speisezettel aufzunehme ». Der Verbrauch von Aepfeln als
Nachspeise , Kompott und Kuchen ist bekannt . Weniger be¬
kannt aber ist die Vcrivcndung von Aepfeln zu Fleisck>-
gcrichten . So schmeckt ein zu gebratener oder geschmorter
Leber i» BratscH gar gemachter Apfel nicht nur sehr gut.
sonder » er verlängert auch die Portionen nicht unwesentlich.
Auch zu Wildbraten aller Art schmecken Aepsel vorzüglich.
Wenige Hanssrancn wissen , daß sich „nt Hilfe von Apfel¬
mus eine vorzügliche Tunke zu Gänse - oder Euienbraten
bereiten läßt Wenig bekannt auch sind gefüllte Aepsel . Die«
ausgehöhlten Früchte werden mit Bratmurstmasse oder einer
Flcischfarec gefüllt und im Bratrohr gar gemacht . Auch
zu Salaten und Gemüsen lassen sich Aepsel verwenden . Für
Kinder und Blutarme ist ein Apfelsalat mit einer Schnitte
Butterbrot ein nahrhaftes und wohlschmeckendes Frühstücks¬
oder Abendbrot . Gemüse , wie Rot - und Weißkraut , wird
viel feiner im Geschmack und auch leichter verdaulich , wenn
man ein paar gesrl>älte Aepsel in feinen Schnitten darin'
zerkochen läßt . Erfrischung bringt ein Avfcltrank . der auch
bei Darmträgheit gute Dienste leistet . Der Apfel hat also
eine vielseitige Anwcndungsfähigkeit . Bei dieser Vielseitig¬
keit des Apfels darf man aber nicht vergessen , daß man
die Aepsel , wie übrigens auch alles andere Öbst, möglichst
viel roh genießen soll, da das Obst eine » überaus reick>en
Vitamingehalt hat , einen Ueberfchuß an basisck)en Mineral¬
stoffen hat . die Zähne gesund erhält , die Darmtätigkeit an-
regt , ncrvcuberuhigend wirkt und dadurch den Schlaf be¬
günstigt . 21»! gesundesten ist der sauber gewaschene , roh,
mit Schale und Kernhaus genossene , aber tüchtig gekaute
Avfel . .

Sport vom Sonntag.
Meisterschaftsspiele.

Gruppe Rhein:
VfR . Mannheim — SpVgg . Mundenheim 2 :1.
SV . Waldhof — 08 Mannheim 6 :2.
Phönix Ludivigshafen — Germania Friedrichsfeld 5 :3
VfL . Neckarau — VfR . Kaiserslautern 3 :2.
SpVgg . Sandhofen — Amicitia Viernheim 1:0.

Gruppe Baden:
SpVgg . Schramberg — FE . Mühlburg 1:1.
SC . Freiburg — Frankonia Karlsruhe 3 :2.
FB . Offenburg — Phönix Karlsruhe 1 :1.
Karlsruher FV . — FB . Rastatt 2 :0.
VfB . Karlsruhe — FC . Freiburg 4 :1.

Gruppe Main;
VfB . Friedbcra — Eintracht Frankfurt 1:1.
Sportfreunde Frankfurt — Kickers Offcnbach 0 :6.
FSV . Frankfurt — Union Niederrad 4.0.
Germania Bieber — Rotweiß Frankfurt 2 :1.
FC . Hanau 93 — VfL . Neu -Isenburg 2 :4.

Gruppe Hessen:
VfR . Bürstadt — 1. FC . Langen 2 :1.
SV . Wiesbaden — FDgg . Mombach 4 :0.
FVgg . Kastel — Wormatia Worms 2 :5.
Viktoria Urberach — FSV . Mainz 05 0 :2.
Alemannia -Olympia Worms — Olympia Lorsch 3 :2.

Gruppe Saar:
SV . OT Saarbrücken — FV . Idar 1 :1.
FK . Pirmasens — Eintracht Trier 1 :2.
1. FC . Kaiserslautern — SV . Völklingen 4:1

Gruppe Württemberg:
Sportfreunde Eßlingen — Union Bückingen 2 :5.
Normannia Gmünd — Stuttgarter Kickers 0 :3.
SV . Feuerbach — Stuttgarter SC . 2 :1.
VfB . Stuttgart — Germania Brötzigen 5 :0.
SC . Birkenfeld — 1. -FC . Pforzheim 0 :2.

Gruppe Nordbayern:
VsR . Fürth — 1. FC . Nürnberg .0 :5.
2lSV . Nürnberg — FC . Schweinfurt 05 2 :4
FV . Würzburg 04 — SpVgg . Fürth 3 :4:

Die deutsche lennisrangllsle , die im Vorjahre auf schriftlichem
tlvege von den Mitgliedern der Ranglistcn -Kommisslon zusammen-
achcllt wurde , wird am 23. Oktober in Berlin anläßlich einer
Zusammenkunft aller Mitglieder ausgestellt.

Sturm In» Lerusssporllerlager. Zwei weitere Olympiasieger
llnb  Berufssportler geworden . Der Ire TisdaU , der Gewinner
des -lvo -Meter -Hürdenlaufg , betätigt sich in Hollywood als Schau-
Gieler In Sportsilmen , und der schwedische Schwergewichtsringer
Richthosi will sich In Amerika als Berufs -Frsistilringer produ¬
zieren.

Die dritten Lalkanspiele nach dem Muster der Olympischen
Spiele , unter ausschließlicher Beteiligung der Balkanstaaten , haben
In Athen ihren Anfang genommen . Rund 40 000 Zuschauer woh¬
nen täglich den Kämpfen bei, ln denen die Griechen bisher «te»
überlegen , Rolle spielt «».

Kurverwaltung Bad Homburg.
Elnbruchsdlebstahi. Eine Dilta in der Költflein

slratze wurde in der Nacht zum Sonntag wieder einma
von Einbrechern helmgesucht. Was die Burschen mtl
werden noch nicht einwandfrei sestgeslel

«n 85 * Deburisiag feiert morgen bei bester
Wohl ein Kerr PH. Welser, wohnhaft im Sladlieil Ki,
vors. Usingerweg. Wir gratulieren.
. ^ "Würger Freiwillige Feuerwehr . Kom
vurgg Freiwillige Feuerwehr hält Montag, den 24. OK
tober, um 16,30 Uhr in der Promenade ihre Besichtigung
^nô anschlietzend hieran die Kauptversammlung Im„Aö

Lchwimmllub. t Am Mittwoch , dem 19. Oktb
fnmSr .V stndrt in der Jugendherberge eine Mitgliederber
HM der die Schüler und Schülerinnen NN

b,e . ^ "cder auf 8 Uhr nachmittags eingeladei
hüi£rro» ' r ‘ ll' üW Ä >>serat ). Ans der Tagesordnung steh

dev Wuiterbetnebes und Verschiedenes . Bei de!

-V -K - söchÄ ', " " " " um rertu

..... betrifft Vtihiiertiittcr. Verbilligtes Si'ihnrr-Misch-Futtei
n orgcn ,Bezugsscheine , die bei Herrn Jean Koste,
ML IÄÄ TI - » >, -!'

Trockene und nasse Jahre.
trockene Jahre konlinen in unseren B̂reiten häufiger vor

als sehr nasse. In den drei Wintermönaten teilen bei »ns
im Durchschnitt 125, in den drei Sommermonaten 225 und
im Frühjahr und Herbst etwa 150 Millimeter Regen . Das

-nässeste Jahr , das in Deutschland im letzten Jahrhundert
voigekoiiimen ist, war das Jahr 1682, in dem die Regen¬
menge fast einen Meter betrug , während sie sonst durchschnitt¬
lich kaum zwei Drittel Meter ausmacht . Das trockenste Jahr
war 1657, das mir ein Drittel Meter Regenhöhe aufzuweisen
hatte . Betrachtet man die Regenverteilung auf der ganzen
Erde , so können wir uns damit trösten , daß es in anderen
Regionen sehr viel mehr oom Himmel „gießt " als bei uns.
In Deutschland hat der größte Teil östlich der Elbe weniger
als 600 Millimeter Niederschlagshöhe . Der Durchschnitt für
ganz Norddeutschland beträgt . 640 Miiiimeter . In den übri¬
gen Ländern Europas gibt es aber Jahresmengen von
2000 Millimetern . In den regenreichsten Gebieten Europas
— in einzelne» Bergländern Norwegens , an der Westküste
Schottlands , in der portugiesischen Serra da Estralla und
an der Bucht von Cattera — kommt es sogar zu einer durch¬
schnittlichen Niederschlagsmenge von 3000 Millimetern . Die
größte Regenmenge der Erde findet sich in Asien. Dort ge¬
nießt der Ort Cherrapunji auf dem Plateau des Khasia-
Gcbirges an der Grenze von Vorder - und Hinterindicn den
zweifelhaften Ruhm - der nässeste Fleck der Erde zu sei».

Veranstaltungen vom >7. biö 31 . Oktober 1V32.
Täglich : An den Quellen von 8—9 Uhr Schasiplattenkonzert.

Im Kurhaus : Von 16- 17.30 Uhr Konzerte Welte¬
flügel (Fa . M . Welte u . Söhne , Freiburg i. Br .)

Sviiderveranstaltungen:
I m Kurhaus:
Donnerstag , den 20. Oktober : 10.30 Uhr im Kurhauö-
theater : 1. Borstellmig im Abonnement „Die Jour¬
nalisten ". Lustspiel in 4 Elften von Gustav Frehtag.
Sonntag , den 23. Oktober : Von 16—18 Uhr in der
Wandelhalle Konzert und Tanz Kurhauskapelle Willi!
Burkart.
Donnerstag , de» 27. Oktober : 19.30 Uhr im Kiuhans-
theatcr : 2. Vorstellung im Abomieineiit „Der Ortvlv ",
Operette in 3 Akten von Granichstoedten.
Sonntag , den 30. Oktober : Von 16—18 Uhr in der
Wandelhalle Konzert und Tanz Knrhauskapellk Wisih
Burkart.
Der Lesesaal  ist täglich geöfinet von 10—21 Uhr.

Vermählte: Theo Schwenk « Luise Schwenk, ged.
Schramm. Dornholzhausen.

Tr ' ffev i' i d Verl -aer : Ott » Woa 'nbretb D (Sn.. Bad bnmfiiirn
'» i-ravtwl . »nr den redaktionellen Teil : S . Herz , BadHombuig
Für drii Jujrratriiteit : Fritz W . A - Krägenbriiik » Bad Hvmbuiu



Herriols billiger Triumph
Deutschlands energisches Hein. — Unbehagen ln England.

Berlin. 17. Oktober.
Wie ein Triumphator Ist der französische Ministerpräsi¬

dent Herriot bei seiner Rückkehr in Parts begrüßt morden.
Die gesamte Pariser Presse macht ans dem Londoner „tete-
a-tete" einen vollen Sieg des Regierungschefs und beglück-
wünscht Herriot zu seinem Erfolg. In der Wendung, die
London genommen hat, sicht Frankreich eine erfolgreiche Ab¬
wehr der englischen Pläne.

Die Tatsache, daß die deutsche Regierung die Einladung
zur Londoner Vierer-Konferenz angenommen hatte, war für
Paris äußerst unangenehm. Venn nun stand Frankreich
plötzlich vor aller wett als der zögernde, hemmende Stören-
frieo da.

Jetzt erkennt man, daß Herrlots ganze Taktik, die er sich
für den Besuch in London zu eigen gemacht hatte, darauf aus-a,dieses Odium von Frankreich zu nehmen und nachMög-

?it auf andere Schultern zu legen. Und man muß zu-
geben, daß mit dieser Taktik Herriot Erfolg gehabt hat.

Venn nun ist es genau umgekehrt.
Run ist Deutschland wieder in die Rolle des Weigernden
hineinmanövriert. Deutschland steht genau so im Urteil der
Welt wieder da, wie zu Beginn der MacDonald-Aktion,
als die Rcichsregierung zögerte, sofort ihre Zusage zur
Vierer-Konferenz zu geben. Ru» arbeitet Frankreich mit
dem Argument, der Gegenspieler— Deutschland— wolle
nicht. Man muß diese Wendung bedauern.

Man muß es bedauern, daß INacvonald feine Hand zu
diesem taktischen Spiel Herrlols gebolen hat. indem er auf
seinen ursprünglichen plan, ln der neutralen Atmosphäre der
englischen Hauptstadt, wie so oft schon die Brücke der Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und Frankreich zu suchen,
verzichtet hat.

Dabei wäre es doch so leicht gewesen, einen Vermittlungs-
Vorschlag zu mache», die Konferenz an neutralem Ort —viel¬
leicht dem Haag, der >a schon öfter dazu gedient hat — starten
zu lassen. Die Engländer fühlen sich denn auch bei der Lösung
durchaus nicht wohl. Die Aussichten für die Konferenz wer¬
den sehr niedrig eingeschäßt. Es yat sich eine außerordentliche
Lage aus der Tatsache ergeben, daß Frankreich die Konferenz
nirgendwo anders als in Genf abhalten will, während
Deutschland so gut wie sedem Ort zustimmen würde mit Aus¬
nahme von Genf.

Beide Seilen Hallen an itzrem Standpunkt fest, und der
Eindruck ln London gebt dahin, daß man vollkommen„auf
dem loten Punkt angelangt sei".

Man ist auf englischer Seite zwar der Ansicht, daß der
nächste Schritt von London getan werden müsse, aber ver¬
antwortliche Stellen in London erklären, sie wüßten nicht,
was sie Vorschlägen sollen.

Die Viermächke-Konferenz sei einer Verwirklichung nicht
näher. Frankreich habe einen taktischen Vorteil erlangt, in¬
dem es Großbritannien dazu brachte. Genf als Iusammen-
kunstsort der Konferenz zuzustimmen. Deutschlands Antwort
aber fei ein rasches und unnachgiebiges Rein.

Auslands-Echo
Paris : Deutscher Standpunkt unverständlich

Die Pariser Presse ist einmütig in der Beurteilung der
deutschen Ablehnung Genfs als Tagungsort der Vierer¬
konferenz. Das Organ herriots,

„Lre vouvclle",
schreibt, Deutschland würde eine Konferenz angenommen !
haben, bei der cs von vornherein die Gewähr gehabt hätte,
seine These durchzuseßen, d. y. ans der man die Anerkennung j
oer Gleichberechtigung beinahe als Grundsaß ausgestellt -
hätte. Deutschland wolle dagegen, wie das Blatt in tenven- !
üäser Absicht behauptet, nichts von einer Verhandlung wis- i
fc», bei der man sich daraus beschränken würde, die deut¬
schen Forderungen und ihre Tragweite sich etwas genauer
anzusehen. •»

Da» radikale »oeuvre¬
erklärt. Deutschland habe aufs neue zu verstehen gegeben,
daß es sich weigere, offiziell in Genf zu verhandeln, solange
nicht im voraus seine Forderungen erfüllt sein würden
Wenn die lobenswerten, aber übertriebenen Bemühungen
MacDonalds um die Aussöhnung mißlingen sollten— alles
sei zwar noch nicht verloren —, so würden seßt wenigstens
MacDonald und das englische Volk wissen, wer für diesen
Mißerfolg verantwortlich wäre.

Auch»voionlö"atvölliges Unverständnis für den deutschen Standpunktl
bezeichnet Deutschlands Weigerung, die Einladung l

MacDonalds für Genf anzunehmen, als absurd und ge- I
fährlich. Der sozialistische Abgeordnete Lkon Blum schreibt

km»populaire",
die einzig richtige Antwort aus die deutsche Stellungnahme
sei der rasche Zusammentritt der Konferenz. Ihr Zusam¬
mentritt und ihr Erfolg seien angesichts der Haltung der
Rcichsregierung sozusagen notwendiger denn se. Die un¬
nachgiebige Haltung des Rcickiskabinetts zwinge die Ab¬
rüstungskonferenz. ohne Deutschland zum Erfolg zu gelan¬
gen. Sic zwinge die Abrüstungskonferenz znm Ädlingcn,
noch bevor die seßige deutsche Regierung die Mächte vor eine
vollendete Tatsache gestellt habe. Sie zwinge dazu, die
Abrüstungskonferenz unter solchê Bedingungen zum Ziel
zu führen, daß jeder Versuch einer Aufrüstung Deutschlands
die einmütige Verurteilung der Völker nach sich ziehe.
London verstimmt.

Ein großer Teil der englischen Blätter zeigt für die
deutsche Ablehnung Genfs als Konferenzort wesentlich we¬
niger Verständnis als für die Weigerung Frankreichs, aus
den ursprünglichen britischen Vorschlag, London als Kon¬
ferenzort zu wählen, einzugehen. So erblickenz. B. die

»Times"
ln ihrem Leitartikel In völliger Verkennung der Hinter«
gründe der französischen Haltung in der deutschen Stellung¬
nahme lediglich die Wahrung eines Prestlgepunktes und
bezeichnen es daher als unklug, wenn Deutschland lediglich
aus solchen Gründen die Viermächtekonfercnz zum Scheitern
bringen würde Das Blatt glaubt nämlich, den Londoner
Beluck Herriota inlokern als einen Erkola bezeichnen ah |

rammt, aks er zu einer Neberelnstlmmung zwischen Frank-
reich und Engsand über Genf als Konferenzort geführt habe
und Italien bereit sei, diesem Ergebnis der Londoner Be¬
sprechungen zuzustimmen.

schiebenVlermäc

»vews Ehronicle' und ..Mornlng Post"
die Schuld an dem Fehlschlag, In der Frage der

stermächtekonfcrenz zu einer Einigung zu gelangen, den
Politikern zu. Auch „News Ehronicle"  hält die ab¬
lehnende Haltung Berlins gegenüber Genf für unklug, muß
aber doch zugcben, daß sie schließlich niemanden habe über¬
raschen können, der den Verlauf der Kontroverse verfolgt
habe. Niemand komme In diesem Streit gut weg. Auch die
englische Regierung habe wiederholt Fehler begangen.
„Mornlng Post"  bezeichnet die französische Bereit¬
schaft. sich aus eine Konferenz der hauptbeteiligten Mächte
zu beschränken, insofern als einen Gewinn, als Deutschland
sonst wahrscheinlich den Einschluß der anderen abgerüsteten
Mächte, Oesterreichs, Ungarns und Bulgariens, gefordert
haben würde.

Baden-Konkordat unterzeichnet!
vorbehaltlich Zustimmung des Landtages.

Konstanz. 17. Oktober.
Im Kloster Hegne haben entscheidende Verhandlun¬

gen zwischen dem badischen Kultusminister Dr. B a u m -
a a r t n e r, der Kardinalstaatssckretär Pacelli  und dem
Erzbischof Dr. Gröber  über den Abschluß eines Konkor-
dats stattgefunden.

7Nan konnte über den Inhalt und die Form des Kon¬
kordats restlos Klarheit schassen und die beteiligten ver-
Handlungspartner find sich soweit einig geworden, daß sie,
vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des Landtag»
die Unterschriften gegeben haben.

Bei dieser Gelegenheit kann weiter mitgeteilt werden,
daß die Verhandlungen mit der neuen evangelischen
Regierung  so gefördert worden sind und noch gefor¬
dert werden sollen, daß der Abschluß ei n e s g l e ich»
w c r t i a en Vertrages  zu gleicher Zeit lick-ergeftellt
wird.

Die Veröffentlichung des Vertragswerkes, das oie s i n-
mütige  Z u st i m m u n g des aus Zentrum, Sozialdeme
'raten »ich Volkspartei bestehenden Kabinetts gefunden hat,
|ol( erst nach den Reich stags wählen  erfolgen.

Fememord an einem Bulgaren? An Letvzlg wurde
kürzlich der Kaufmann Schirmer auf Ersuchen der Wiener
polizcidircktion verhaftet, weil er im Verdacht stand, einer»
Vulgaren namens Dimitrow ermordet und dann in den
Löcklofluß geworfen zu haben. Schirmer hat die Tat einge¬
standen, er stellt sie als persönlichen Racheakt hin. Demgegen¬
über stehen die bulgarischen Polizeibehörden aus dem Stand-
gunkt, daß Dimitrow im Aufträge der russischen Geheim¬
polizei ermordet worden ist. Es soll hierfür belastendes Ma>
‘trinl gefunden worden sein. Außer Schirmer befinden sich
aoch seine Frau , der Kraftwagenführer Colditz und dessen
Freundin als Mitwisser der Tat im Ebemnißer Gefängnis.

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
entschlief am 15. Oktober mein lieber Mann, unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Generalmajor

George Dittricli
im 75. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Anna Dittrich geb. Aschoff
Renate Adrian geb. Dittrich
Jakob Adrian
Hilde und Dieter Adrian

Oberursel , Hermannsburg , 1 Oktober 1932
Swinemünde , Gernrode , )

Die Einäscherung findet in der Stille statt . Von Kranzspenden
und Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

| MW MMtki.
Verfammlung

am Mittwoch , dem 19. Oktober 1932,
abends »Vs Uhr. in Bad Homburg,
imSaaledes „HELlPA.RestauranlsMuisenstr 26.
Der bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. KALLE,
Frankf urt a M., spricht für die Spitzenkandidat^
des Wahlkreisvorschlages Dr. MERTON,
Frankfurt am Main.
Zu der Versammlung laden wir unsere Mit¬
glieder, Parteifreunde und alle, die mit unserer
Parole : „Mit Hindenburg für Deutschland “ einig
gehen , herzlich ein.

Darlehen
zur Abstoßung IhrerVerbindlichkeiten.zur
Vergrößerung Ihres
Geschäftes, zur Neu¬
einrichtung.Existenz^
griinduug.Tilgungv
hochverzinSlich. Hli-
votheke» und Bank¬
krediten, zum Kauf
von Möbel», zu son¬
stig. Zwecke» erhal-

Iteil Sie durch Arch.
Max Nabe,Homburg
Gliimiasiumstraße10,

;Sprechzeit Werktags
nachmittags4- 0 vd.
»ach Vereinbarung.
-

Eintritt frei I Der Vorstand.

Schöne sonnige ,:i-Zimi»er-Wol»iun','
im2 St mit abgesch°
Vorplatz it. Maus. p.
>Rov.z. Perm.Z.erf.

Bad Homburg
Elisal>ctliftiit uiijcitSl
Darielin „„ alte
Bernte, midi Beamte
und Tome» v.Selbst-
geber, Hppvtheke» d.
Marks, Hamioper.

Von 6er Reise zurück
Dr. E, Rosenthal

Zahnarzt
Kaiser Friedrich-Promenade 49-51

Telefon 3091

MlHiniMr
niuiiiillicfi 25.- NM.
svfvrr zu verinieteii

Bad Homburg,
FerdtuandSPlatr 201.

3« oerkaufen:
nt Sprungrahmen
u neuer Matratze
Bonnnershelm.
Waltstratze 20.

vristein
General- Vertreter
als dortig. Bezirks-

. hob. Verd.
Ort it Beruf gleich.
leit. [joh. Verd.
lkostenl.Anleitung.)
Not,manuD Müller
Hilden tNlilb>4:ts

SAAL
als Werlistall
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
und äußerster Preis-
Angabe besörderl die
GefchästSst. d. Zeit«,
unter G 0010.

MWiileverteiler
zum Verkauf unserer Margarine niit Wert¬
reklame direkt an Private für Homburg
p. d. Höhe und Umgebungz» günstigsten
Bedingungen gesucht, blute Verdienstmög-
lichkeit. Sicherheit(kleine Kaution, die bei
einer Sparkasse sichrrgestellt„wird, oder
dergleichen- sowie gute Kellerräume erfor¬
derlich. Angebote erbeten unter K '.XXX)
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lahiiealtk Wtliz
bietet sich fleißigen, redegewandten
Herren durch tteberiiabme einer Bezirks-
Bertretuun zum Vertrieb altbekannter
und lkichtverkänflicher Artikel, die in
jeder Biehhaltnng laufend gebraucht
werden, an Landwirte etc. Große, Ab¬
satzmöglichkeiten und lwtic Provision,
daher „ntcü (»inkomme»! Sachkennt¬
nisse nicht erforderlich, Einarbeitung
und Propaganda-Unterstützung kosten¬
los. Schristlichc Angebote uut. genauer
Angabe des bereisten Bezirkes unter
L P 85 an die Exvrd. dieser Zeitung.

SapWÄiM
nufi. billig. Tapezie¬
ren von 80.jß .Rolle
an. W. tkorvtuus,

Tapeziergeichäst.
Saalburgstraße4.

Plel.il Mösl y{.“• r x
B«HHoorfeurfl *7/ !

rJ "?■

t-, f-' t-A/r !'

I . . ' • -

Bei Sterbefällen
Feuerbestattungen , Leichentransporte
(nach allen Gegenden ) Initials Auto etc . an -
Dl . itU Mac»  I . Homb. Beerdlgungs - Institut
rlClal 1 ICSI Halngasse 13 Telefon 2464

Jeder deutschen Familie den richtigen
VERMCHERUNGS- SCHUTZ

| durch den noch nat -soz, Grundsfilzen errichteten und geleiteten |
„Nationalen Kranken -Verslcherungsvereln a. G."

Hauptsilz STUTTGART , OlgaslraSe 41.
Aufsichtsbehörde : Reidisaufslrhtsaml för Privatversicherung I
Berlin . Unser Grundsatz : »Gemeinnutz vor Eigennutz" bürgt
für gerechte Handhabung der Versicherungsbedingungen, Gegen j

| geringe Monatsbetirfige Barunlei Stützung bis RM. 5.- pro Tag |
sowie Ersatz der Rosten für Arzt, Krankenhaus . Arzneien , Heil¬
mittel, Zahnbeh ., Geburtshilfe etc. Freie Arztwahl. Prosp . u.
persönliche Beratung bereitwilligst durch die Bezirksvertretung
Bad Homburg v. d. H , Gymnaslumstr. 16, Architekt MAX RABE.
Sprechzeit: Werktags nachm. 4 - 6 Uhr, oder nach Verelnparung]

STAATS LOTTERIE
Ziehungd.1.Klaue
21.-22 .Oktober

Lose hei der
Staall. Lotterie-EinnahmeWUrbelaucr
Bad Htig, Ludwigs». 10

Intctl. Herrm.Büro
RM. 01X1.—u. mehr
nionatl.verd Ai.g.an
Dk.Anrich, Eisenach.

m.
™2H Pfg.

formtö’iU  0 *mÄWv

HBRAUN-ZIGARREN FABRIK
BRUCHSAL- FORST

VERSANC ) OK P NACHNAHME!
PtlCnSCNDUN « u. UMTAUSCH » EATATTtf

Das vorzügl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA- Früchtcwürf el
gegen Darmirfighelt.

ikjCf T ist die maschinelle Verpackung inl ^lCr »-' kaschierter. Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Auslrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich in Apotheken, Drogerler

und Reformhäusern



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 244 «am 17 . Oktober 1W2

Or . Kleppers Verteidigung
Die Vorwürfe des Untersuchungsausschusses.

Berlin , 17. Oktober.
Der frühere preußische Finanzminister Dr . Klepper

äußerte sich gegenüber Vertretern der Presse zu den Ver¬
öffentlichungen über seine Geschäftsführung . Er vertrat die
Auffassung , daß deren juristische Seite vollkommen einwand¬
frei sei, und daß er die politische und moralische Verant¬
wortung für die ihm im Untersuchungsausschuß des Preu¬
ßischen Landtags vorgeworfencn Maßnahme » übernehme,
und zwar ganz allein . Es sei selbstverständlich , daß der
Staat seine Mittel zur Unterstützung der staatspolitischen
Linie verwende , die die seweilige Negierung verfolge . Das
sei auch zu seiner Zeit so gewesen . Zu diesem Zweck sei
aus dem

Konto A
die agrarpolitische Korrespondenz „Grüne Blätter'
ziert worden . Sie habe die Aufgabe gehabt , die
politische Richtung der Preußenkas e zu sc
zahlreichen Angriffe abzuwehren , d e In
sie gerichtet wurden . Dr . Klepper be

filtern*
agrar¬

fördern und die
jener Zeit gegen

lisch
oolii

Bewegungen oder für ähnliche Zwecke benutzt worden seien

sie
treitet aber entschieden,

aß diese Mittel zur Beobachtung irgendwelcher völkischer
de

Daß er selbst irgendwelche persönlichen Vorteile davon
. nf

>vc

auf die sehr viel höheren Bezüge aus seiner früheren Stel-
lung verzichtet . Zu dem

. . _ . . . ge¬
habt habe , werde jeder , der ihn kenne, von vornherein für
ausgeschlossen halten . So habe er ja auch selbstverständlich
von dem Tage ab , an dem er preußischer Minister wurde.

12-Millionen -Kredit der Stadt Köln
erklärte Dr . Klepper , daß niemals mittelbar oder unmittcl-
bar Verhandlungen mit der Stadt Köln ftattgefundcn hät¬
ten , und daß weder Reichskanzler Brünina noch der Reiche
tagspräsident eine Einflußnahme in dieser Angelegenhci!
versucht hätten . Es handele sich lediglich um ein normales
Kreditgeschäft mit der Deutschen Bank , wovon 10 Millionen
im Wege der Aufrechnung bereits abgedcckt feien . Klepper
betonte im übrigen , daß cs durchaus vertretbar sei, wenn
eine große staatliche Bank das Möglichste tue . wenn eine
große Kommune vor ernsthaften Zahlungsstockungen steht.

Die Darstellung über die „Kölnische volkszeitung"
bestätigte Klepper Im wesentlichsten.

Die Gründe für die Transaktion seien gewesen , daß cs Im
staatspolitischen Interesse notwendig erschien, die „Kölnische
Volkszeitung " zu unterstützen , denn cs sei selbstverständlich,
daß nicht unerhebliche staatspolitische Nachteile eingetreten
wären , wenn ein Blatt von dieser Bedeutung damals in
Schmierigkeiten gekommen sein würde . Nebenbei sei das
eine Praxis , die von der heutigen Reichsregiernng , wenn
auch auf anderem Wege , ebenfalls befolgt werde . Dr . Klcp
per äußerte sich weiter zu dem Kapitel

„Magazin der Wirtschaft"
und gab zu, daß der Herausgeber zu denjeniaen Leuten
gehörte , die ihn hereingelegt hätten . Er befinde sich da aber
in guter Gesellschaft , denn es werde wohl kaum eine große
Bank ln Berlin geben , die nicht ebenfalls zu den Leid-
klagenden gehöre . Schließlich erörterte Klepper den

Kredit für den Staatssekretär Abegg.
Abegg sei dadurch in Schwierigkeiten gekommen , daß eine
Privatbank , mit der er in Verbindung stand , zusammen-
brach lind er plötzlich zahlen mußte . Klepper erklärte , daß
er die Kreditgebung für Abegg veranlaßt habe . Der Kredit
sei im übrigen in vollem Umfang zurückgezahlt , und er ver¬
stehe überhaupt nicht, wie dieser Fall eine Rotte spielen
könne . Grundsätzlich betonte Klepper , ea sei ganz selbst¬
verständlich , daß in einer Zeit , die so bewegt und gefährlich
sei, eine Regierung nicht nur das Recht sondern auch die
Pflicht habe , auch finanzielle Unterstützungen zur Förderung
bestimmter Richtungen und Gedankengänge zu gewähren.
Das werde jede Regierung tun und habe jede Regierung
getan . Die augenblickliche Reichsregierung habe das . was
sie zur Stützung von Presseunternehmungen getan habe,
ebenfalls nicht aus Staatsmitteln sondern mit Hilfe der
Banken geleistet , die ihrem Einfluß unterstehen

Zu dem Fall teilt die Iustizpressestelle mit : Die Akten
des Untersuchungsausschusses über die Vorgänge bei der
Preußenkafse sind noch nicht bei der Staatsanwaltschaft I I
eingegangen . Bisher liegt eine Anzeige von dritter Seite vor . 1

vertagter Schluß der Völkerbundsversammlung
Die für Sonnabend angesetzte Völkerbundsversamm¬

lung . mit der die Tagung abgeschlossen werden sollte , ist
zur allgemeinen Ueberraschung auf Montag verschoben wor¬
den.

Die Verschiebung hängt mit den immer noch nicht ab¬
geschlossenen Beratungen über die Reform der obersten

Leitung des Völkerbundssekretariats zusammen.
Man hofft offenbar Immer noch, daß hier ein Kompromiß
gefunden wird . Cs gehen Gerücht « um , daß die franzö-
ische Delegation sich um Kompromißversuche bemüht , wasa ern begreiflich wäre, als das Scheitern der Reform

rlich auch die Wahl des Franzosen Avenol zum Ge¬
neralsekretär außerordentlich erschweren würde.

Oer neue Völkerbundskommissar für Danzig
Zum provisorischen Kommissar des Völkerbundes in

Danzig ist der Däne Rosling ernannt worden . Die defini¬
tive Bestimmung eines Kommissars wird am 14. Dezember
in der zweiten außerordentlichen Ratstagung stattfinden.

Vom deutschen Standpunkt aus würde es allerdings
wünschenswert sein, wenn ein Angehöriger einer Großmacht
Oberkommissar In Danzig würde . Immerhin werden auch
wir mit dem Provisorium zufrieden sein können , da Danzig
selbst ihm zugestimmt hat . Die vorläufige Lösung ist auch
deshalb noch Immer die beste, weil Rosttng Referent für die
Oanziger Fragen Im Völkerbund ist. Er wird gerade wäh¬
rend der sechs Wochen die Geschäfte führen , in denen wich- ,
pae Entscheidungen schweben.

Mehr Einfluß in Genf.
Di« Reuordnung de» völkerbundrsekretariat «. — Avenol

Generalsekretär . — Der deutsche Untersekretär.
Genf , 17. Oktober.

Die Beratungen über die Reform der obersten Lel-
kung des Völkerbundes sind von dem dafür eingesetzten
Sonderausschuß abgeschlossen morden.

Die deutsche Auslassung , die davon ausging , daß künf¬
tig eine gerechtere Verteilung der obersten Pasten erfolgt,
und die bezweckte, die bisherige einseitige Vorherrschaft
Frankreich» und seiner Freunde In der oberst«̂ , Leitung
des Sekretariat » zu beseitigen , hat sich durchgesetzt.

Der Grundsatz , daß nicht mehr als  z iv e i na¬
tionale Vertreter irgendeines Mitglicdstaatcs In der ober-
ten Leitung sich befinden dürfen , wird nach der Entfchlle-
zuna , auf die man sich aceinigt hat , io bald wie möglich
n di« Praxis umgcsetzt . Je ein hoher französischer und lta-

lientscher Beamter müssen a u « s ch e i d e n. Di « oberste po¬
litische Leitung besteht aus dem Generalsekretär , zwei sren-
vcrtretenden Generalsekretären , drei Untcrgeneralsekretä-
ren , dem Rechtsberater und den 12 Direktoren der einzel¬
nen Abteilunsi - n.

Zn einer noch am Samstag nacht abgehallenen Ge-
hcimsihuug de» Völkerbunde » einigte man sich dahin , den
fetzigen stellvertretenden Generalsekretär , den Franzosen
Avenol.  zum Generalsekretär zu wählen . Deutschland
wünscht noch gewisse Sicherheiten über seinen Einfluß in
der künftigen Leitung . Dem deutschen Untergeneralsekretär,
für den noch keine vestimmte Persönlichkeit in Vorschlag
gebracht wurde , soll die Wirtschaft«- und Finanzabteiluna
übertragen werden . Damit wäre ein größerer Einfluß
Deutschlands als bisher erreicht. Der seitherige deutsche Un-
lergeneralsekretär hatte die bedeutungslose Abteilung für
geistige Zusammenarbeit zu leiten . }

Die formell « Wahl  wurde auf Antrag Deutschlands
und Norwegens auf Montag vertagt.

Eröffnung der Puddingsaison in England.
Der englische Außenminister Sir John Simon machte an-
läßlich der offiziellen Eröffnung der Puddingsaison bei
einer volksfestartigen Veranstaltung den feierlichen An¬

schnitt der festlichen Speis «.

Einigung mii Zialten.
Aufhebung des Devifendekrels . — Mehr italienischer Reis.

Rom , 17. Oktober.
Ein zwischen den deutschen und italienischen Vertretern

vereinbartes Communique >iber die deutschen und die ita¬
lienischen Devisen - und Kontingentierungsverhandlungen
hat folgenden Wortlaut:

„Die feit einigen Tagen zwischen Vertretern der deut-
schen und italienischen Regierung in Rom geführten ve-
sprechungen über Fragen des Warenverkehrs sind zum
Abschluß gekommen. Zur Frage der Linfuhrkontinaen-
tierung haben die deutschen Vertreter die Auffassung ihrer
Regierung eingehend daraelegt und die Ansichten der ita¬
lienischen Regierung hierüber zur Kenntnis genommen.
Sie werden ihrer Regierung über das Ergebnis der vc - i
sprechungen berichten, hinsichtlich der Regelung der Zah-
jungen aus dem Warenverkehr dauern die Verhandlungen
noch fort. Ls besteht Aussicht auf ein« baldige befriedi¬
gende Lösung."
Die deutschen Delegationen haben die italienische Haupt¬

stadt verlassen . Alle Besprechungen haben sich, wie
übrigens auch die Devisenverhandlungen , in einer sehr
a n g e n e h m e n und freundschaftlichen  A t m o .
s p h ä r e abgespielt . Aus unterrichteten deutsci-en Kreisen
erfährt man über das Abkommen folgende Einzelheiten:

In das neue Devisenabkommen soll eine neue Bestim¬
mung ausgenommen werden , die die Beibehaltung
des Verhältnisses von Aus - und Einfuhr ermöglicht , wie es
sich aus der handelsstatistik von 1931 ergibt.

Italien würde damit di« Möglichkeit gegeben , über den
Rahmen der allgemeinen Devifengefehgevung hinaus den
Warenverkehr nach Deutschland aufrechtzuerhalten , wäh¬
rend Deutschland gewlise Sicherungen erhielte , das; seine >
Handelsbilanz mit Italien weiterhin aktiv bleibt. Das vor
einigen Wochen erlassene italienische Devisendekrel soll mit
rückwirkender Kraft aufgehoben werden.

Bei den Besprechungen über die deutschen Kontin¬
gentierungsabsichten  konnte in einer Reihe von
Fällen eine Annäherung erzielt werden . Auch wurde die
Möglichkeit von d e n t sche n G e g e n l e I st u n g e n erör¬
tert . Konnte dieses Problem auch nur in großem Rahmen
gestreift werden , so wird sich doch ergeben können , in wel¬
cher Weise gegebenenfalls die Besprechungen fortgeführt
werden können . Mit Interesse sieht man solchen in Berlin
geplanten Vesprechungen entgegen , so z. B . in Bezug auf
die Möglichkeit einer verstärkten Einfuhr von italieni-
I chem Reis  nach Deutschland , das im vergangenen Jahr
bei einem Gesamtbezug im Wert von 38 Millionen Mark
von Italien nur für 70 000 Mark bezogen hat.

Deutsche Tagesschau
Für wahlreform.

Das Kartell der Republikanischen Verbände verlangt ln einer
Enlschliesiung zur Wahlreform , dvtz l . das aktive Wahlaller herauf-
gesetzt, 2. ein « Verkleinerung der Wahlkreis « und Festlegung der
Gesamt z»i>i der Mandate vorgenoinmen , ,1. ein « Aenderung de»
Verhältniswahlsystems durchgesührt werden . Ausgabe de» neuen
Reichstages werde es sein, in diesem sinne schleunigst eine Ver¬
besserung des Wahlrechtes aus vcrfassungsmähigem Weg « berbel-
zusührcn.

Der Allcrspräsideul des neuen Rcichskags.
Der Alterspräsident des Preußische » Landtages , General vitz-

mann , ist von den Nationaisozlaiisten Im Wahlkreis Frankfurt a.
Oder .Mren,mark als Spitzenkandidat zur Reichsiagswahl ausgestellt
worden . Die Ausstcilung hat den Zweck, zu verhindern , das; Eiara
Zetkin neuerdings als Alterspräsidentin den R -üchslaa crössnet.
General Litzmann ist achtzig Jahre alt.

Auslands -Rundschau
vier Lappo -Führer freigelassen.

Die eis wegen der finnischen Aussiandsbcwegung von Mäntsäiä
; verhafleien Lapposührcr . deren vom Obersten Gerichtshof im August

beschlossene Freilassung die Regierung aus politischen Gründe !,
nicht zuiasscn wollte , begannen den Hungerstreik . Die Regierung
hat daraus vier der hungerslreikcndcn Lappofiihrer aus der Haft
entlassen . Das Lappo -Organ ,Afan Sana " ist verboten worden.

Die Verhandlungen ln Rom.
Rach den letzten aus Roin vorliegenden Nachrichten stehen die

deutsch-italienischen Verhandlungen über eine Beilegung des Devisen-
ronfiiris ausnryrsrcicy crs rann oami , geren,nct weroen , oa » in
kürzester Zeit eine Einigung über die beiderseitige Devisenregelung
erzielt werden wird . In der Kvntingentssrage hat die deutsche
Delegation die Pläne der deutschen Negierung mitgeleiit . und cs
hat eine eingehende Aussprache darüber mit den Vertretern der
italienischen Regierung staitgefunden . Es ist in Aussicht genam-
men . alsbald nach Beendigung der Besprechungen in Rom ein ge-
meinsamcs Evmmuniqnä der deutschen und der italienischen Dele-
qation zu verüfsentlichen.

Tschifu von Reglcruugslruppcn beseht.
Die chinesische Hafenstadt Tschifu ist ohne Kampf von den Trup-

pcn des Gouverneurs der Provinz Schantung besetzt worden , nach-
dem der „unabhängige Kriegsherr " Lieutschcnnicn . der in den letzten
siins Jahren in der Gegend von Tschifu unumschränkt herrschte , vor
kurzem vernichtend geschlagen wurde . Damit ist ein neuer Schritt
zur Beendigung des Bürgerkrieges in der reichen Provinz Schon-
tung getan.

Gireik der Meserschisfer
Kommunistischer Terror gegen Arbeitswillige.

Breme », 17. Oktober.
Auf k o m m ii n I st i f ch c s Betreiben sind die Binnen¬

schiffer des Wescrstromes in den Streik getreten . Bo » den
Kommunisten wurden Streikkontroilen organisiert , die das
hafengebict , den Weserstrom und die Schleusen besetzten und
Dampfer mit Arbeitswilligen an der Abfahrt verhinderten
Die Polizei griff ein und stellte die Ordnung wieder her.
Aus Hameln , Minden  und anderen Orten der Ober¬
und Mittclweser wird gemeldet , daß auch dort sämtliche
Weserschiffer in den Streik getreten sind.

Belebung in der Elbe-Schlffahrk.
Oie Zahl der im Elbegebiet ftillgelegten Binnenschiffe

bat sich seit dem 1. Oktober beträchtlich verringert . Aus den
Stationen der Oberelbe konnten sämtliche Schiffe , soweit si«
unmittelbar an der Elbeschiffahrt beteiligt sind, wieder in
Dienst gestellt werden . Im Hamburger Hafen verringert«
sich die Zahl der aufgelegten Binnenschiffe um rund 100
Oie Belebung ist hauptsächlich im Verkehr bergwärts zu
spüren . Ein wesentlicher Teil der wiedereingesetzten Fahr¬
zeuge dient zur Materialbeförderung für Stromregulterun-
gen, Chaussee - und Straßenbauten usw.

Schreckenstat eines Amokläufers
Fünf Opfer. — Der Täler stellt sich der Polizei.

Essen, 16. Oktober.
Auf dem Wege von Lelhmalhe nach Genna brach zwi¬

schen einem gewissen Karl Sommer und seinem Vater ein
Streit aus . Der Sohn erregte sich hierbei dermaßen , daß
ör seinen Vater niederstach. Dann eilte er nach Letmathe
zurück und rannte wie wahnsinnig durch die Straßen , wer
«ich ihm entgegenstellte . den griff er an . Einer Frau , ihrem
Sohn und einem jungen Mann brachte er lebensgefährliche
Verletzungen bei. Linen dritten Mann stach er ins Herz,
so daß dieser auf der Stelle tot war . Sommer stellte sich
in Hagen der Polizei , die ihn nach Letmathe zurücktrans-
portierle.

Oer Minier naht
Der erste Schnee im Schwarzwald.

Freiburg i. Br .. 16. Oktober.
Plötzlicher Temperatursturz in Südbaden , verbunden

mit anhaltenden Regenfällen , brachte dem hochschwarz-
mald den ersten Schnee . Bis auf 1000 Meter herab liegt
eine geschlossene leichte Neuschneedecke. Bei aussteigendem
Barometer ist mit einer Verschärfung des Frostes zu
rechnen.

Unwetter in Frankreich.
heftige Stürme und Regengüsse haben In den letz¬

ten Tagen großen Säzaden in Frankreich angerichlet . In
der näheren Umgebung von Paris sind zwei Häuser zum
Einsturz gebracht worden . Die anhaltenden Regengüsse
haben ln Nordfrankreich und bei Paris Hochwassergefahr
mit sich gebracht . In Lille sind die tiefgelegenen Stadtteile
überschwemmt . Mehrere Ortschaften bei Boulogne und ein
Teil der Stadt selbst sind ebenfalls vom Hochwasser heim-
gesucht.

llnterntttzungserhöyung ln Belfast . In der norblrischen
Stadt Belfast sind die Wohlfahrtsunterstützungen für die
notleidende Bevölkerung um 40 bis 60 v. h . erhöht worden.
Oie Unzufriedenheit mit den Unterstützungen hatte bekannt¬
lich die Veranlassung zu den blutigen Arbeitslosenkrawallen
gegeben . Im Zusammenhang hiermit wurde Tom Mann,
der frühere Führer der extremen linken Arbeiterbewegung,
testgenommen . Er wird aus Nordirland ausa «wiese» werde »..
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Ei » wahrer Sturm setzte ein , nach dieser Erzählung
Sagenheims . Ein lautes Durcheinander , aus dem sich all¬
mählich erst die einzelnen Stimmen lösten . Und diese
Stimmen verurteilten ausnahmslos aufs härteste die
Frechheit und Unverfrorenheit der jungen Frau , marcn
sich völlig klar darüber , daß eö die Pflicht des Freundes
sei, dem betrogenen Ehemann rein «R Wein cinznschcukcu

.Ja , das ist alles schön und - ut , meine Herrschaften ' ,
antivortete Sagenhcim . »Das hat sich mein Freund schon
lange selbst gesagt ; auf der anderen Seile bringt er es
schtver über sich, den Fabrikanten — der seine Frau an¬
scheinend über alles liebt — aus seinem Glück zu reihen
und andererseits die Frau ins Elend zu stoßen .'

.Mein lieber HanS ' , lieh sich da der Geheimrat Malsen-
hausen vernehmen , . die Bedenken deines Freundes in
Ehren ; aber ich halte eS für unehrenhaft , den Fabrikanten
im unklaren zu lassen über die Art der Frau , der er seinen
Namen gegeben hat . Und ich möchte dich bitten , mir unter
vier Augen Näheres mitzuteilen ; ich fühle mich verpflichtet,
den Ahnungslosen aufzuklären , falls dein Freund seine
Bedenken nicht zu übertvindcn vermag .'

»Sind Sie derselbe » Meinung , Herr Heiden ? ' wandte
sich Sagcnhetm an Peter , mit einem leichten Seitenblick
Susanne streifend , die wie leblos in ihrem Sessel lehnte.

.Ja , Herr Sagenheim , das brauchen Sie wohl nicht erst
z» fragen . Es wird keinen Mann geben , der auf seinen
Rainen etwas hält , und der dann anderer Meinung sein
kann . ES ist selbstverständlich , das, man den Fabrikbesitzer
nnfklären muh . Und ich bin fest überzeugt davon , dah der
betrogene Ehcmanu — wenn cs ihn im ersten Augenblick
vielleicht auch schmerzen mag — sich klar darüber ist.
welchen Weg er zu gehen hat . Er wird die Tür öffnen,
und er wird zu seiner Fran sagen : Bitte , meine Liebe,
geh deiner Wege — wir haben von jetzt ab nichts mehr
miteinander zu schaffen I Sind Sic nicht meiner Meinung,
meine Freunde ?'

Peter Heiden fand von allen Seiten völlige Zustim¬
mung , bis der Hausherr plötzlich aufstand.

.Aber setz' meine lieben Gäste , haben wir genug von
diesem wenig erfreulichen Thema . Wir sind zusammen-
gekommen , um fröhlich zu sein . Freuen wir uns , dah es
bei »ns auf unseren Gütern keine solche Geschichten gibt;
danken wir Gott , dah unsere Frauen ehrbar sind und edel.
Stohen wir an auf die Tugend und die Schönheit unserer
Frauen !'

Klirrend stichcn die Gläser aneinander . Das Gespräch
»ahm eine andere , heitere Richtung an.

Nur Susanne konnte sich begreiflicherweise nicht so
lchnell von dem Bann lösen , der die ganze Zeit über auf
Ihr gelegen hatte ! Zuerst hatte sie fliehen wollen , gleich
zu Anfang , als sie merkte , was Sagenheim beabsichtigte.
Aber sie war sitzengcblieben , wie festgeschmicdct . Sic muhte
zuhören , koste eS, was cs wolle.

Sie muhte zuhören , wie dieser Schurke ihr Schicksal auf¬
rollte , wie er alles lügenhaft verdrehte , wie er zynisch und
gemein die Unwahrheit sagte.

Und sie muhte zuhören , wie ihr Mann seine Meinung
äußerte , die sie traf wie ein Schlag inS Gesicht . Weit vor-
gebeugt hatte sic dagescsscn , ans ihren Mann starrend . Wie
unbeugsam er war , wie starr in seinen Rechtsbegriffen!

Sie hatte also allen Grund gehabt , ihre Schuld zu ver¬
schweigen ; seine Liebe wäre nicht grob genug gewesen , ihr
zu vergeben.

Freilich , so wie Sagcnheim diese Geschichte erzählt
hatte , so entstellt und häßlich , muhte sie auf einen Mann
wie Peter abstohend wirken . Vielleicht , wenn er die Wirk¬
lichkeit erfuhr — vielleicht würde er dann anders urteilen,
milder und weicher . Aber das mit dem Kinde — das
würde er doch nicht verzeihen können.

Die Gedanken stürmten durch Susannes Kopf ; sie war
nicht fähig , sich an der Unterhaltung zu beteiligen.

Bis Hans Sagcnheim sein Glas gegen sic erhob.
! . Auf das spezielle Wohl unserer schönsten Frau !"

Susanne muhte mit ihm anstohen , tvenn sie nicht ans¬
fallen wollte , muhte in das lächelnde Gesicht sehen , das sie
am liebsten von sich gcstohen hätte.

In diesem Augenblick kam die Hausfrau , die in einem
anderen Zimmer getanzt hatte.

.Schnell , meine lieben Gäste ! Es ist an der Zeit , dah
wir die Lampions nehmen zum Umzug durch den Park.
Jeder Herr führt die Dame , die gerade in seiner Nähe ist.'

Er erfolgte ein allgemeiner Aufbruch . Die Diener ver¬
teilten die bunten Papierlaternen , und der Zug setzte sich
i» Bewegung.

Susanne hatte cs nicht verhindern können , dah sie mit
Hans Sagenheim zusammen ein Paar bildete . An h das
nicht , das; er sich so lange zuriickhielt , bis sic beide de»
Schluh der Paarreihe darstellten.

Er haue ihren Arm durch den seinen gezogen ; willen¬
los lieb sie sich von ihm fortziehen.

Der Zug ging durch den Park , durch dessen hohe Bäume
das Mondlicht gespenstisch schimmerte.

Die hohen Baumgruppcn versperrten häufig die Aus¬
sicht auf die Spitze des Zuges , und eS bedurfte nicht einmal
grober Anstrengungen , dah Susanne und Sagenhcim
plötzlich allein standen , getrennt von den anderen Paaren

Sagenhcim zog Susanne hinter ein dichtes Gesträuch,
nachdem er sorgsam ihre Lampions verlöscht hatte.

Susanne war vor Angst und Schrecken wie gelähmt;
sic hatte Mühe , das Zittern ihres Körpers zu ertragen,
muhte schwer nach Atem ringen.

Angstverzerrt , totenbleich sah sic ihrem Peiniger ins
Gesicht , das sie im Mondlicht deutlich erblicken konnte . Die
Augen des Mannes funkelten höhnisch.

.Hast du gehört , mein Mäuschen , was dein Mann ge¬
sagt hat ? Fürchtest du dich nicht vor dem Augenblick , wenn
dein herrlicher Gatte alles erfährt , wenn er dich aus dem
Hause schickt? '

Beide Hände hatte Susanne auf die Brust gefaltet ; mit
starrem Blick sah sie an Sagenheim vorbei , ins Weite.

.Ich habe nämlich Die Absicht , meine Teure , deinem
Herrn Gemahl heute bei », Abschied ei» Päckchen Briefe zu
überreichen , das dir nicht unbekannt sei» dürfte.

Lange genug habe ich mich von dir zum Narren halten
lassen , habe ich ans dein Entgegenkommen gewartet . Jetzt
ist eS mir zu dumm geworden , meine Geduld ist zu Ende.
Ich habe keine Lust mehr , länger zu warte » .'

Susanne hatte plötzlich aufgchorcht . Der da würde
Ernst machen , davon war sie überzeugt . Ihre Verzwcif-
lung war so groh , dah sie ihren Abscheu vor diesem
Menschen besiegte.

Sie umklammerte die verschränkten Arme Sagenheinis,
kam ganz dicht an ihn heran , bettelte um Erbarmen.

.Ich bitte Sic , ich flehe Sic an ! O Gott , so grausam
kann ein Mensch nicht sein ! Ich liebe meinen Mann — ich
kann nicht ohne ihn leben »Oh , Sie wissen nicht , was eS
heiht , ihn zu verlieren . Er darf nichts erfahren . Sie
dürfen mich nicht vernichten.

Ich weih , ich habe Schweres begangen , auf mir laste«
eine grohe Schuld Ich bin schon unglücklich genug , dah
ich meinen Mann , der so gut ist und so lieb , die Sünde
meiner Vergangenheit verschwiegen habe . Ich trage schon
so schwer an dieser Schuld , dah ich bestraft genug bin.

Deshalb haben Sie Erbarme » ! Verlangen Sie von
mir , was Sie wollen — aber schweigen Sie — schweigen
Sic !'

„Susanne , du , weiht du , was du gesagt hast ? Ist das
wahr ? Willst du mein sein , wenn ich schweige ? '

„Ja — ich will . . ."
Mit einem leisen , heisere », jauchzenden Schrei rih der

Mann die gestammelten Worte aus dem Munde der Frau.
Dann packte er die halb Ohnmächtige , zog sie in seine
Arme , kühle wie toll ihren Mund , ihrenArm und ihre
Schultern . Er war fast von Sinnen in seinem Rausch.

„Oh — jetzt ist es genug ! Jetzt lassen Sic mich — und
geben Sie mir , bitte , die Briefe !'

„Ja , mein Schatz , bist du toll ? Die Briefe soll ich dir
geben , meine einzige Waffe ? Die bleiben hübsch in meiner
Brusttasche , so lange , bis du ganz mein gcivorden bist.

Ich habe ja solche Sehnsucht nach dir , nach deinem
Körper . Komm , mein Süßes , wir setzen uns noch ein
wenig auf diese Bank dort , wir sind ganz ungestört !'

„Nein , nein , ich will lnö Hans zurück ! Mein Mann
wird mich suchen .'

„Gut , Susanne ! Aber wann — sage mir , wann ? '
Qualvoll rang sie nach einer Antwort . Grober Gott,

was hatte sie da angerichtct ? Was hatte sie versprochen?
Der Mann drängte weiter.
„Morgen , Schatz ? Ich erwarte dich am Kreuzweg,

hinter dem Forsthause Dann führe ich dich dorthin , wo
wir ganz allein sind , wo kein Mensch uns finden wird.

Oh , du , ich freue mich so unbändig ! Ich liebe dich ! Ich
bin rasend auf jeden anderen , den du mit deiner Liebe bc-
glückst!'

Heih trat er von neuem auf sie zu , tastete über ihren
ganzen Körper , bih sic ins Ohr , in den Arm.

Susanne machte vergebliche Anstrengungen , sich los-
zuwindcn . Er hielt sic fest, mit stählernen Armen.

„Du , vergib das nicht , du bist in meiner Gewalt . Aber
ich will dich ja nicht unglücklich machen — ich Witt dich nur
haben — aber bald — also sage mir , wirst du morgen
kommen ? '

„Ich weih nicht !'
Sagcnheim fuhr auf.
„Wie — was soll das heihcn ? '
„Ja — mein Mann — ich muh warten , bis mein Mann

abwesend ist — er würde mich sonst vermissen . Ich schreibe
Ihnen !'

Mehr vermochte die Aermste nicht zu sage » . Die Ge-
wißheit , diesem Schurken ausgelicfcrt zu sein , beraubte sic
jeder Fassung.

Die Hellen Tränen liefen ihr über das Gesicht. Sic fiel
taumelnd gegen einen Baum.

Endlich wurde sic ruhiger . Sie wühle , dah sie zur
Gesellschaft zurückkehren muhte ; man würde sic sicher ver¬
missen und suchen.

„Also , Herr Sagenhcim — Sie werden schlveigcn ? '
„Ja - aber du kennst meine Bedingung !'
Dann gingen sie zurück . Der Mann mit heimlichem

Triumph , mit dem Bewuhtsein , einen Sieg errungen zu
haben . Die Frau , gebrochen an Leib und Seele , kampf-
müde , zertreten.

* § *
Schlaflos hatte Susanne die Nacht verbracht . Ein Tag

begann , dessen Stunden nicht vorübcrgehen wollten , die
schwer und trostlos auf der todmüden Frau lagen . Dan»
kam wieder die Nacht.

Langsam hatte Susanne sich entkleidet ; jetzt sah sie auf
dem Rande ihres Beltes , bewegungslos.

Die Fenster waren weit geöffnet , tief sog sie die Früh¬
lingsluft ein . Der Duft des Flieders umnebelte die Sinne.

Mit einem Schrei fuhr Susanne plötzlich in die Höhe;
irgend jemand hatte sic berührt.

„Aber Susanne , Kind , bist du krank ? '
Beim Klang dieser Stimme löste sich die Erstarrung,

die über der jungen Frau gelegen hatte . Beide Arnie
schlang sie um den Hals ihres Mannes und hielt ihn um¬
schlungen , als ob sic ihn nie wieder von sich lassen wollte.

Dann flüsterte sie:
„Mein Peter , ich hatte ja solche Angst — ich fürchtete

uiich so. Ich hatte so böse Gedanken , ehe du kamst. Aber-
jetzt ist alles gut , jetzt bist d» bei mir .'

Peter prehtc die schlanke Gestalt an sich, kiihte sie innig
und zart , auf den Mund , auf die Stirn , auf die großen,
erschreckten Augen . Dann zog er üe auf seinen Schoh , und
unbeweglich sahen sie da . dem Gesang der Nachtigallen
lauschend.

„Wie schön, wir märchenhaft schon ist diese Nacht !'
sagte Peter endlich , „ lleberall ist Frtihling , überall Schön-
hei «. Und du selbst , Sühe . bist wie der Frühling , so zart
und so geheimnisvoll . Wie du da bei mir sitzest — wie
eine zaubcrhaftr Elfe , die auf einen Augenblick zu mir ge-
kommen ist. mir eine glückliche Stunde zu schenken. Dann,
wenn die Geisterstunde vorüber ist, will diese Elfe wieder
verschwinde ».*

„Peter , du sollst nicht so sprechen — hörst du ? Ich bin
keine Elfe , Ich bin ein Mensch von Fleisch und Blut , eine
arme , schwache Fran , die unerhört glücklich ist, bei dir sein
zu dürfen . Die dich lieb hat — so lieb , dah sie es gar nicht
sagen kann .'

„Das weih ich, Kind . Deshalb ist cs auch über mich ge-
kommen , deshalb bin ich von meiner Arbeit aufgestanden,
so wichtig sie auch ist. Deshalb lieh ich diese Briese liegen,
die morgen mit der frühesten Post unbedingt hätten fort-
gehen sollen.

Aber — ich muh es gestehen — ich hatte plötzlich so ein
Angstgefühl , so grohe Sorge um dich, daß es mich zu dir
trieb , dah ich alles andere im Stich lieh , um zu dir zu
gehen , du meine Welt , mein grohcö Glück.'

War eS nicht , als ob Susanne aufgeschlnchzt hätte?
Sic war ans Fenster getreten ; das Mondlicht fiel auf

ihre Gestalt , auf die Fülle des aufgelösten schivarzen
HaarcS , das sie wie ein Mantel umgab.

Dann wandte sie sich zu ihrem Manne zurück.
„Komm zu mir , Peter , hierher anö Fenster ! Ich muß

dich sehen können , dein liebes Gesicht — oh , du . . . '
Plötzlich hielt sie inne . Der Augenblick stand vor ihrer

Seele , in dem sie sich dem anderen versprochen hatte . War
das , was sie da trieb , nicht Frevel ? Wäre cs nicht das
beste, wenn sie jetzt Peter alles beichtete?

So schnell, wie der Gedanke aufgetauch « war . ver¬
schwand er wieder . Wnhtc sie nicht , was ihr Mann gesagt
hatte ? Dah er die Tür öffnen , die schuldbeladene Frau
Hinausweisen würde ? Sie durfte sich nicht ihr Glück zer - j
stören ; sie muhte alles auf sich nehmen , um Peter zu be- I
halten.

Leise schmiegte sic sich an ihren Mann , der neben sie Ij
getreten war.

„Ich liebe dich, Peter , wie nur je eiu Weib zu liebe»
vermag . Du muht mir das glauben . . .'

„Ich weih es , Liebling , und ich bin so glücklich darüber . «
Ich gehöre dir , mit meinem ganzen Sein , so wie du mir
gehörst . Nichts kann uns trennen als der Tod.

Aber jetzt fort mit den trüben Gedanken ! Noch leben
wir , nocki sind wir glücklich . . ." g

Die " acht verging . Im Osten rötete sich der Himmel , I
der Tag brach an , ein schöner , lockender Frühlingstag.

In strahlende Sonne gebettet , lag der Hcidchof da Au,
der Terrasse , im warmen Sonnenlicht , sahen die Ehegatten
am Frühstückstisch . Eine friedliche Stille herrschte rings - s
umher . I

Da kam der Diener und brachte ein Telegramm . Pete,
rih es auf . 1

„Wie ärgerlich ! Ich muß plötzlich fort , nach Rastender,v I
Rainer telegraphiert mir , daß er heute dort ist und daß I
wir am besten unsere geschäftlichen Fragen dort ausmacheu I
können . Es handelt sich um den Zuchtstier , du weiht doch. 8
Susanne , ich habe dir schon davon erzählt . Die Sache ist R
für mich ziemlich wichtig , und es bleibt mir wohl nichts
anderes übrig , alö hinttberzufahren.

Vormittags hat der Rainer für mich aber sicher keine
Zeit , da fahre ich halt nach Tisch weg , und es kan» Mitter-
nacht werden , bis ich wieder zu Hause bin.

Es tut mir nur leid , Liebes , daß du so lange allein bist . I
Aber vielleicht machst du irgendwo Besuch in der Nachbar¬
schaft ; ich nehme den großen Wagen , da steht dir das ;
Kabriolett zur Verfügung , mit dem du so gern fährst .' !

„Nein , nein , Peter , ich glaube , ich bleibe lieber zu I
Hause . Am liebsten würde Ich mit dir mitfahren .' j

„Du weißt , Kind , wie froh ich bin , wenn ich dich bei I
mir habe . Aber es werden langwierige Verhandlungen
werden , und Rainer , der wird dir nicht besonders ge¬
fallen — er ist gerade kein Kavalier.

Aber ich verspreche dir , Kind , mich mit meiner Vor - I
mittagsarbeit möglichst zu beeilen , daß wir vor Tisch noch
eine Stunde zusammen sein können .' m

Damit erhob er sich, » m seiner Arbeit nachzugehen . > .
Susanne blieb mit beklommenem Herzen zurück.
Es war vor dem Mittagessen , Peter und Susanne sahen

auf einer schattigen Bank im Park , in eifrigster Unter¬
haltung.

Da kam der Diener und meldete Herrn Sagenheim . — !
Susanne strömte alles Blut zum Herzen . Was hatte er >-
hier zu suchen ? Was hatte dieser plötzliche Besuch zu be- I
deuten ? i

Das Ehepaar stand auf , seinem Gast entgegenzugehen . j!
„Entschuldigen Sie , meine Herrschaften , den Ueberfall ! I

Aber ich hatte in der Försterei zu tun , und da wollte ich j
nicht vorübergehcn , ohne Ihnen guten Tag zu sagen . >
Onkel Amandus würde es mir nicht verzeihen » wenn ich »
diese Unterlassung begehen würde .' j !

„Mein lieber Herr Sagenheim ' , antwortete Peter
Heiden , „wir entschuldigen nicht nur , wir freuen uns sehr
über Ihren Besuch . Und ich habe sogar eine aus - Sj
gezeichnete Idee . fj

Ich muß heute »achmittag in unaufschiebbaren Ge - I
schäften nach Rastenberg und hatte mir schon Sorgen ge- i j
macht , meine Frau so lange allein zu lassen . Da trifft eö !>
sich herrlich , daß Sie gekommen sind . Wir telephonieren I
nach Rosenhain hinüber , daß Sie zu Tisch bei uns bleiben,
und Sie haben sicher nichts dagegen , einige Stunden des >
Nachmittags meiner Frau Gesellschaft zu leisten — nicht i
wahr ? ' I

„Oh , da brauchen Sie doch nicht zu fragen , Herr Heiden . !
Ich bin entzückt von dem Gedanken , bei der gnädigen Frau > |
bleibe » zu dürfen .' (FortsetzMtg folgt .) I !

i
i
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